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‚Sonntag den 19. Februar 1893. 


XI. Jahrg. 


Induſtrie, Landwirthſchaft und Handel. 

Von mehreren Vertretern der Induſtrie, insbeſondere von 
Seiten des nationalliberalen Abgeordneten von Eynern iſt betont 
worden, daß Induſtrie und Landwirthſchaft ſolidariſch ſeien und 
Hand in Hand gehen müſſen. Das iſt ſtets der Standpunkt 
auch der Landwirthe geweſen, welche für den induſtriellen Zoll⸗ 
ſchutz mit gleichem Nachdrucke eingetreten ſind wie für die 
agrariſchen Schutzzölle. Unzweifelhaft allerdings iſt es, daß, wie 
in der Mittwochſitzung des Reichstags der Abgeordnete Graf von 
Mirbach hervorhob, das Syſtem der induſtriellen Schutzzölle 
beinahe vollkommen ausgebildet iſt, während das Syſtem der 
Agrarzölle noch manche bedauerliche Lücke, insbeſondere was die 
Wolle betrifft, aufweiſt. Weſentlich mehr begünſtigt aber als 
Landwirthſchaft und Induſtrie iſt bei uns der Handel. Ein 
Beiſpiel, das wirklich vielſagend iſt, brachte nach dieſer Richtung 
der obenerwähnte konſervative Wortführer bei, als er fragte: 
Was koſtet die Invenſtitur einer Grundſchuld gegenüber einer 

ransaktion auf der Börſe? Es hat ſich leider in der öffent⸗ 
lichen Meinung und an maßgebenden Stellen die Anſicht ge⸗ 
bildet, daß der Handel bei uns der kulturtragende Faktor ſei, 
auf deſſen Blüte es allein ankomme. Wir verdanken die Bil⸗ 
dung dieſer landläufigen aber recht einſeitigen Anficht dem 
emfigen Wirken der freihändleriſchen Preſſe. Und wiederum ver⸗ 
danken wir dem Vorhandenſein einer ſolchen einſeitigen Anſicht 
die in den letzten Jahren hervorgetretene einjeitige Rückſichtnahme 
auf die Intereſſenten des Handels. 

Während aber Induſtrie und Landwirthſchaft gegenſeitig auf 
einander angewieſen find, während auch der inländiſche Handel 
ohne die Landwirthſchaft nicht beſtehen könnte, tritt im übrigen 
der Handel naturgemäß mit der Landwirthſchaft in Gegenſatz 
Der Handel will billig einkaufen und theuer verkaufen, die 
Landwirthſchaft und jeder andere Produzent hat das entgegen⸗ 
geſetzte Beſtreben. Unter ſolchen Verhältniſſen heißt es doch 
geradezu den Bock zum Ziergärtner, den Wolf zum Schafhirten 
machen, wenn man die Gutachten der berufenen Vertreter des 
Handels, die Handelskammern, auch als maßgebend für In⸗ 
duſtrie und Landwirthſchaft gelten läßt, und es iſt eine un⸗ 
geheure Anmaßung, wenn die, in Großſtädten meiſt aus Chefs 
größerer Bankfirmen beſtehenden, Handels kammern ſich dazu 
herbeilaſſen, in Jahresberichten oder ſonſtigen Kundgebungen 
Gutachten über Stand, Bedürfniſſe und Wünſche von Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie abzugeben. Sprachen darum in den 
letzten Tagen Vertreter der Landwirthſchaft wie der Induſtrie 
im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe den Wunſch aus, man 
möge vor Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages mit 
den Vertretern der Landwirthſchaft und der Induſtrie ſich aus⸗ 
giebiger als bisher in Verbindung ſetzen, ſo iſt dies ein 
durchaus berechtigtes Verlangen. Denn wenn der Herr Handels⸗ 
miniſter äußerte, er wiſſe nicht, wie er anders verfahren ſolle, 
da neben einem Briefwechſel mit 170 Adreſſen von Handels⸗ 


wirken, iſt mit ein Zweck der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen 
Debatten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Verhandlungen wegen eines deutſch-ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrages berichten die „Berl. Pol. 
Nachr.“: „Der wirkliche Thatbeſtand iſt folgender: Rußland 
hatte im Sommer v. J. den Wunſch zu erkennen gegeben, zu 
einem handelspolitiſchen Uebereinkommen mit Deutſchland zu 
gelangen, worauf letzteres ſeine Bereitwilligkeit erklärte, in 
bezügliche Verhandlungen einzutreten. Demgemäß wurde ſeitens 
der verbündeten Regierungen alsbald Umfrage in den Kreiſen 
der Induſtrie, des Handels: und Gewerbeſtandes gehalten, um 
über die in dieſen Kreiſen vorhandenen Wünſche ins Klare zu 
kommen. Im November vorigen Jahres lief die ruſſiſche Ant: 
wort auf die deutſcherſeits gegebene Erklärung der Bereitwillig⸗ 
keit zur Eröffnung von Unterhandlungen ein, unter gleichzeitiger 
Bekanntgabe der von Rußland für ſich ſelber gehegten Wünſche. 
Die Prüfung dieſer, ſowie die Formulirung der eigenen Wünſche 
nahm naturgemäß einige Zeit in Anſpruch, da ſie die Anhörung 
von Sachverſtändigen bedingte. Das Ergebniß der ſtattgehabten 
Vernehmungen zuſammen mit den ſchon früher eingegangenen 
Sachverſtändigen⸗ Gutachten lieferte reichhaltiges Material, auf 
Grund deſſen dann die deutſchen Forderungen gegenüber den 
vorliegenden Wünſchen Rußlands formulirt werden konnten. Die 
Bekanntgabe der ſo feſtgeſtellten diesſeitigen Forderungen nach 
Petersburg wird alsbald erfolgen können. Bis zum Eintreffen 
der ruſſiſchen Rückantwort mag nun jedenfalls noch eine gewiſſe 
Friſt verſtreichen; ferner hängt von ihrem Ausfalle auch die 
Anberaumung des Termins ab, an welchem die Berathungen 
der deutſchen und ruſſiſchen Kommiſſare eventuell würden be⸗ 
ginnen können.“ 

Der zur Zeit in Berlin tagende deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath nahm in ſeiner Sitzung am Donnerſtag 
folgende Reſolution an: „Die Lage der Landwirthſchaft iſt nicht 
günſtig genug, um ohne ernſtliche Gefährdung ihres Gedeihens 
irgend welche weitere Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle 
ertragen zu können. Eine Herabminderung dieſer Einfuhrzölle 
Rußland gegenüber würde in den öſtlichen preußiſchen Provinzen 
die Exiſtenz zahlreicher Landwirthe geradezu in Frage ſtellen, 
überall in Deutſchland aber die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen, 
ſo lange nicht das deutſche Reich und Rußland eine auf feſten 
gegenſeitigen Vereinbarungen beruhende Währung befitzen und 
die Gefahr der Einſchleppung von Viehſeuchen aus Rußland 
durch wirkſame Schutzmaßregeln dauernd verhütet wird.“ 

Die „Ham b. Nachr.“ unterziehen die Haltung der Re⸗ 
gierung gegenüber der land wirthſchaftlichen Bewegung 
einer ſcharfen Kritik. Das Organ des Altreichskanzlers ſchreibt 
dabei u. a.: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung 
leichten Herzens die Zölle gegen Rußland opfern und dafür ganz 
minderwerthige Vortheile eintauſchen wird. Dem deutſchen 
Reichstage wird man dann mit den feſten Abmachungen kommen, 
und es wird ſich dieſelbe Zwangslage wie bei den letzten 
Handelsverträgen ergeben, wenn es der Landwirthſchaft nicht noch 
gelingt, die Gefahr in letzter Stunde zu bannen ... Mit 


Erzählung von G. Salviati. 
S (Nachdruck verboten). 


(2. Fortſetzung.) 

Ihre Augen ſuchten Herbert, und ein Blick, verklärt von 
großer unendlicher Mutterliebe fiel auf den Knaben, welcher be⸗ 
ſchäftigt, Kieſelſteinchen in das Baſſin eines, ſich unten im Gar⸗ 
ten befindlichen Springbrunnens zu werfen. 

„Iſt Dir auch nicht kühl, mein Liebling, möchteſt Du nicht 
hinein kommen? Das Werfen wird Dich müde machen, Du 
ſollteſt Dich nicht ſo anſtrengen.“ 

„Mir iſt noch garnicht kalt, Mama, und es iſt ſo hübſch 
wenn die Steine hineinfallen und das Waſſer in die Höhe 
ſpritzt. Sieh nur einmal, wie weit ich ſchon werfen kann.“ 

Gräfin Hilda ſtrich dem Knaben liebkoſend über das ſeiden⸗ 
weiche Haar und drückte einen Kuß auf ſeine Stirne. — „Ich 
habe Dir jetzt auch einen Lehrer erwählt, lieber Sohn“, begann 
fe dann, „einen klugen freundlichen Herrn, der ſich viel mit 
win fügen wird und welchen Du hoffentlich lieb gewinnen 

* * 


„Aber ich mag gar keinen Lehrer, Mama, Fräulein Beſſie 

ar auch klug, warum kann ſie mir denn nicht mehr Stunden 

geben? Ich habe ſie ſehr gerne gehabt, ſie wußte immer ſo hüb⸗ 
che Geſchichten zu erzählen und konnte ſchöne Lieder fingen.“ 

„Fräulein Beſſie war eine gute Dame, Herbert, aber Du 

biſt jetzt elf Jahre, und Knaben in dieſem Alter müſſen ſchon 

eſſeren Unterricht genießen, müſſen Latein und vieles andere 

ernen, wovon Fräulein Beſſie nichts verſtand. Deine Vettern 

n Rodesheim haben ja auch keine Erzieherin mehr, ſondern 

werden, wie Du weißt, von Dr. Ulrich unterrichtet, den ſie ſehr 


| 
| 


etwas größer und kräftiger werden, — dann, — fpäter! — 
Jetzt aber wollen wir hineingehen, Du ſiehſt ſchon ganz erhitzt 
aus und die Abendluft thut Dir nicht gut.“ 

Vierzehn Tage waren ſeit dieſem eben beſchriebenen Abend 
verfloſſen. Vor der Thüre, welche den Haupteingang zum Schloſſe 
bildete, hielt ein Reiſewagen dem ſoeden eine hohe ſchlanke 
Männergeſtalt entſtieg. Seine Bewegungen waren leicht und 
ſicher als er von einem Diener geleitet die breite Freitreppe hin⸗ 
anſtieg. Man hätte ihn für den Herrn des Hauſes halten 
können, ihn, der heute doch zum erſten Mal die Schwelle des 
alten Schlofj 8 betrat, einer neuen ungewiſſen Zukunft entgegen 
ging. Doktor Luzius wurde, nachdem er auf den ihm ange⸗ 
wieſenen Zimmern ſeine, von der Reiſe etwas derangirte Toi⸗ 
lette geordnet, zu der Frau Gräfin gebeten, von dieſer aufs höſ⸗ 
lichſte empfangen und mit ſeinem, ihn neugierig betrachtenden 
Zögling bekannt gemacht. 

„Sie werden es vielleicht nicht leicht finden ſich die Zunei⸗ 
gung meines kleinen, etwas verhätſchelten Lieblings zu erwerben, 
Herr Doktor,“ hatte die Gräfin geſagt als Herbert, das Zimmer 
verlaſſen und ſie ſich allein gegenüber ſaßen; er ſchließt ſich 
ſchwer Fremden an, hat er aber erſt jemanden in ſein Herz ge⸗ 
ſchloſſen, ſo iſt er auch unerſchüttlich in ſeiner Anhänglichkeit 
und Liebe, und läßt ſich mit Leichtigkeit ziehen und lenken. Wie 
ich Ihnen ſchon geſchrieben, iſt die Geſundheit meines Kleinen 
leider eine ſehr zarte, weshalb ich ihn von jeder geiſtigen An⸗ 
ſtrengung ſoviel als möglich zurückgehalten. Da müſſen Sie 
ſchon Nachſicht mit ſeiner großen Unwiſſenheit haben und mir 
verſprechen, ihn auch in Zukunft nur mäßig zu beſchäftigen, liegt 
mir doch, wie Sie leicht verſtehen werden, das körperliche Wohl⸗ 
befinden meines Kindes am meiſten am Herzen.“ 


dem Schlagworte „agrariſche Anmaßung“ wird man die land⸗ 
wirthſchaftliche Bewegung nicht mundtodt machen, und man 
darf wenigſtens erwarten, daß eine ernſthafte Prüfung und 
keine Durchpeitſchung des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages 
diesmal energiſcher gefordert wird, als es bei den übrigen Handels⸗ 
verträgen geſchah, die ebenfalls hauptſächlich der Landwirthſchaft 
geſchadet haben und deren Nutzen für die Induſtrie noch immer 
nicht klar geworden iſt“. 


Der Abgeordnete von Koscielski hat an den Poſener 
„Dziennik“ folgendes Telegramm gerichtet: „Ich habe an die 
„Deutſche Warte“ kein Schreiben gerichtet. Die „Deutſche 
Warte“ bringt nur meine mündlich ausgeſprochenen Anſichten 
über die Ausſichten der Militärvorlage ſowie perſönliche 
Wünſche.“ — Das Telegramm ſtellt einen belangloſen Neben⸗ 
punkt richtig. Im übrigen geht aus ihm hervor, daß Herrn 
von Koscielski's Auslaſſungen von der „Deutſchen Warte“ richtig 
wiedergegeben worden find. 

Die Zahl der dem Papſtjubiläum in Rom am 
Sonntag beiwohnenden Biſchöfe wird 300, die der Pilger 
20 000 betragen. 

Nachdem Cavaignac die Republik „gerettet“, aber das 
Kabinet Ribot dabei gefährdet hat, hat Loydet mit ſeiner Inter⸗ 
pellation über die allgemeine Politik der Regierung das Ka⸗ 
binet Ribot gerettet. Daſſelbe erhielt, wie gemeldet, mit 315 
gegen 186 Stimmen ein Vertrauensvotum, das wohl nur eine 
Weile vorhalten wird. Ribot wies in ſeiner Erklärung die vor⸗ 
geſchlagene Annäherung an die Sozialiſten und Boulangiſten 
zurück und erklärte, ebenſowenig auf die ſogenannte Vereinigung 
der Centren eingehen zu können. Das Kabinet regiere im Namen 
der Geſammtheit der republikaniſchen Partei und wolle nicht 
der Gefangene irgend einer einzelnen Parteigruppe ſein. Ferner 
proteſtirte Ribot gegen die Behauptung, daß das Kabinet unter 
dem Einfluß von Clemenceau oder der äußeren Linken ſtehe. 
In der ſchließlich angenommenen Tagesordnung wird das Ver⸗ 
trauen zu der Regierung ausgeſprochen, daß dieſelbe die demo: 
kratiſchen Geſetze aufrecht erhalten und eine rückhaltlos republi⸗ 
kaniſche Politik verfolgen werde. Wie dies bei dem Tempe⸗ 
rament natürlich iſt, war die Sitzung reich an ſtürmiſchen Scenen, 

Nach dem jetzt beſchloſſenen Zollvertrag zwiſchen Ruß⸗ 
land und Buchara, daß der ruſſiſche Zollcordon am Amu 
Darja hinauf vom Pamirgebiet bis zum buchareſiſchen Grenz⸗ 
ſtädtchen Kililf gegenüber dem afghaniſchen Städtchen Chodſcha 
Salch gezogen wird. Die Einwohner von Buchara werden alle 
europätfchen Waaren nur noch auf ruffiſchen Märkten kaufen 
können, da ſie gegen die afghaniſchen abgeſperrt find. 

Faſt ſämmtliche Blätter So fi as bringen überſchwängliche 
Glückwunſchartikel anläßlich der Verlobung des Fürſten 
Ferdinand. Die „Swoboda“ hebt die Verdienſte Stambulows 
hervor, welche derſelbe bei der Durchführung des Heiraths⸗ 
projektes ſich erworben habe. Das bulgariſche Volk werde 
Stambulow ewig dankbar dafür ſein, daß es ihm gelungen ſei, 
Bulgarien eine Dynaſtie zu verſchaffen, welche für alle Zeiten 
ein Bollwerk ſein werde gegen die ruſſiſchen Beſtrebungen, 
Bulgarien zu einer Satrapie Rußlands zu erniedrigen. 


halte es für ein großes Unrecht wenn dem erſteren, beſonders 
in den Entwickelungsjahren nicht genügende Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt wird.“ 

„Ganz meine Anſicht, Herr Doktor, ich ſehe wir werden 
uns, was Herberts Erziehung betrifft, verſtehen und bin erfreut, 
dieſelbe getroſt in Ihre Hände legen zu können. — Jetzt müſſen 
Sie mir aber etwas von Ihrer Reiſe erzählen. Sie kommen 
direkt aus Italien?“ 

„Von Neapel, Frau Gräfin, ich hatte mich von dieſer wun⸗ 
dervollen Stadt zu lange feſſeln laſſen und mußte nun, um die 
mir geſetzte freie Zeit einzuhalten, Tag und Nacht reifen, jo das 
Verſäumte wieder einholend.” 

„Da müſſen Sie ja ganz erſchöpft ſein und das dringendſte 
Bedürfniß nach Ruhe fühlen. Jean ſoll Ihnen den Thee auf 
Ihrem Zimmer ſerviren.“ 

„Die Frau Gräfin find ſehr gütig, ich fühle mich in der 
That etwas ermüdet; bieten die Eiſenbahnwagen den Reiſenden 
doch noch immer ſehr wenig Bequemlichkeiten, beſonders in 
Deutſchland, und ich betrachtete es nach meiner langen Reiſe 
wie eine Erlöſung als ich dieſen Marterkaſten und damit dem 
ewigen Getöſe endlich entfliehen konnte.“ 

„Nun, hier werden Sie Ruhe finden, Ihre Zimmer liegen 
nach dem Garten hinaus, da herrſcht eine Todtenſtille, ja, ich 
fürchte faſt, Sie werden es in Zukunft zu ſtille und einſam bet 
uns finden. Baltzig wird wenig von Beſuchern frequentirt, ich 
liebe es nicht, einen großen Umgang zu kultiviren, mein Kind 
und gute Bücher genügen mir vollkommen. Für Sie aber —“ 
„Für mich, Frau Gräfin, hat ein ſo ſchöner ſtiller Landaufent⸗ 
halt unendlich viel Anziehendes; ich bin ein Naturenthufiaſt, 
auch muß ich, wie die Frau Gräfin bekennen, daß ich mich in 


Geſellſchaft meiner Bücher niemals alleine fühle, bieten dieſelben 

doch ſtets Neues und Intereſſantes genug, ja, ſie regen meine 

Gedanken in angenehmſter Weiſe an und laſſen mich den Um⸗ 

gang mit Menſchen, die man ſich ja leider nicht immer wie Bü- 

cher nach ſeinem Geſchmack wählen kann, nur wenig vermiſſen“ 
(Fortſetzung folgt.) 


eb haben.“ — „Ja, Mama, Dr. Ulrich fährt mit Hugo und | „Die Frau Gräfin mögen darüber nur ganz beruhigt ſein,“ 
aul auch immer auf dem Waſſer ſpazieren und reitet mit entgegnete Dr. Lucius ſich höflich verneigend; „ich habe es mir 
ihnen ins Feld. Werde ich auch reiten, wenn ich einen Lehrer ſtets zum Grundſatz gemacht, vor allem bie geiſtigen wie phy⸗ 
Eben Wie ein Schatten zog es über das feine Gefiht der ſiſchen Anlagen ei a 2 u e e We 
räfin. „N icht, mein Sohn,“ flüſterte fie ſich zu ihm nie⸗ öglinge zu prüfen, und danach meine Anfor erungen zu ſtellen. 
5 1 8 er doch Körper und Geiſt einander in die Hände, und ich 


derbeugend und die zarte Geſtalt umfaſſend, „erſt müſſen wir 


Die Annexion Hamwaiisdurd die Vereinigten Staaten 
wird in der dem Kongreß zugegangenen Botſchaft mit der Sicher⸗ 
heit der Vereinigten Staaten und dem Intereſſe des Weltfriedens 
begründet. Das iſt jedenfalls reichlich zuviel gejagt. Uebrigens 
find die Amerikaner gegen das depoſſedirte Königshaus nobel 
genug; die Königin von Hawail wird mit 200 000 Dollars jähr⸗ 
lich penſionirt und die Prinzeſſin Katulanie erhält die Summe 
von 150 000 Dollars. Damit können die farbigen Damen wohl 
zufrieden ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
46. Sitzung vom 17. Februar 1893. 

Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) verwahrt ſich gegen das Mißver⸗ 
ſtändniß, als wolle er den Arbeitern das Reiſen mit der Eiſenbahn er⸗ 
ſchweren. Er wolle nur nicht, daß für Reiſen nach dem Weſten Tarif⸗ 
vergünſtigungen gewährt werden. Bei den Handelsperträgen ſei Deutſchland 
überall zu kurz gekommen, ſowohl der Schweiz als Oeſterreich gegenüber. 
Herr Huber habe, trotzdem er ausdrücklich davon unterrichtet war, daß 
die Produktionskoſten für Eiſen in Oeſterreich keineswegs höher ſind als 
bei uns, in die höheren öſterreichiſchen Zölle eingewilligt. Derſelbe Herr 
Huber werde auch bei den Verhandlungen mit Rußland mitwirken. Wir 
würden uns mit einem autonomen Tarif ungleich beſſer ſtehen, wie wir 
das bei Amerika, England und Rußland ſehen. Das römiſche Reich ſei, 
wie ſelbſt Mommſen ſage, zu Grunde gegangen, weil es ſeine Landwirth⸗ 
ſchaft zu Grunde gehen ließ. Auch bei uns übertöne der Ruf panem et 
eircenses den Ruf der Landwirthſchaft. Erfreulich ſei die Erklärung des 
Reichskanzlers, daß die Regierung der Landwirthſchaft Wohlwollen ent⸗ 
gegenbringe. Man dürfe darin ein Zeichen der Wiederherſtellung des 
Vertrauens zwiſchen der ländlichen Bevölkerung und der Regierung er⸗ 
blicken. Ohne dieſes könne kein Staatsweſen beſtehen. (Beifall rechts). 

„Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erwidert, die vom Vorredner 
verlangte Autonomie bedeute Verzicht auf jede Einwirkung auf den aus⸗ 
ländiſchen Markt und Preisgabe des Exports. Das Mißtrauensvotum 
des Abg. Grafen Limburg mache auf die Regierung keinen Eindruck, 
ſeine Rede beweiſe, wie jemand frei und unbeſchwert von der Kenntniß 
der Dinge über dieſe ſprechen könne. Graf Limburg ſage, die Verträge 
hätten beſſer gemacht werden ſollen; jedes Menſchen Werk laſſe ſich viel⸗ 
leicht beſſer machen, auch die Rede des Grafen Limburg. (Heiterkeit links). 
Bei den Handelsverträgen hätte man ja vielleicht diplomatiſche Kunſt⸗ 
griffe anwenden können, Kunſtgriffe, die man vielleicht einmal früher ger 
lernt oder zu lernen wenigſtens — verſucht habe. (Große Heiterkeit 
links). Die ganze jetzige Debatte über die Wirkungen der Handelsver⸗ 
träge ſei verfrüht. (Beifall links). 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn vertheidigt die Stellung 
der Regierung zu den Vorſchlägen auf der Brüſſeler Münzkonferenz. 

Abg. Büſing (natlib.) erklärt namens eines großen Theils ſeiner 
Freunde, deren rückhaltloſe Zuſtimmung zu der Handelspolitik, ſowie zu 
dem Handelsvertrag mit Rußland, und ſucht darzulegen, daß eine Aende⸗ 
rung der Währung der Landwirthſchaft nichts nützen würde. 

Abg. Graf v. Dönhoff f⸗Friedrichſtein (deutſchkonſ.) beſtreitet, daß 
die ländlichen Arbeiter ſchlechter daran ſeien als die induſtriellen. 

Abg. Jordan (freif.) behauptet, daß nur der Großgrundbeſitz Vor⸗ 
theil von den Getreidezöllen habe und erklärt eine Hebung des ländlichen 
Kredits für nutzlos. 

Abg. Holtz (freikonſ.) betont demgegenüber die Solidarität des Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitzes und ſpricht die Befürchtung aus, daß durch den 
ruſſiſchen Handelsvertrag die Gefahr einer Verſeuchung unſeres Vieh⸗ 
ſtandes verſtärkt werde. 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärt letztere Befürchtung für un⸗ 
begründet; es ſei nicht beabſichtigt, mit Rußland einen Vertrag über die 
Vieheinfuhr zu ſchließen. Er wolle am Schluß der Debatte ſeinen Stand⸗ 
punkt zu derſelben klar legen. Aus dem Ton der Debatte erkenne er 
nicht den Ernſt der Bewegung. Gegen den zuffiihen Handelsvertrag 
könne ſich dieſe nicht richten, denn der Vertrag ſei noch ein Embryo, ſie 
richte ſich alſo gegen die Regierung und laufe vielleicht darauf hinaus, 
ſie zu ſtürzen. Man ſtelle eine Reihe von Forderungen, deren Erfüllung 
großentheils gar nicht in der Macht der Regierung liege. Formulirte 
Anträge habe man auch gar nicht eingebracht. Er ſei gewiß konſervativ, 
aber er habe die Empfindung, daß die politiſchen Grundſätze ſtark von 
den wirthſchaftlichen überwuchert würden. Er ſei konſervativ in dem 
Sinne, daß das ſtaatserhaltende Element im Staate geſtärkt werden müſſe. 
Er ſei aber kein Agrarier. Die Regierung werde jeden Beſitz ſtützen, ſie 
habe aber auch die Pflicht der Fürſorge für die Beſitzloſen. Er ſehe in 
der heutigen Bewegung eine große Gefahr für Staat und Geſellſchaft. 
Er habe das ſchon früher, als er über den Antiſemitismus geſprochen, 
geſagt. Haben die Männer, die dieſe heute ſchon überwuchernden Geiſter 
riefen, die Macht ſie zu bannen? Ahne man denn, wohin die Dinge 
gehen? Hätte er die Ueberzeugung, daß er dem Lande damit nützen 
würde, ſo würde er ſofort die ſchwere Bürde ſeines Amts niederlegen, 
aber er thue es nicht, weil ein Wechſel in dieſer Stellung zu bedenklichen 
Schwankungen führe. Wir gehen ſchweren Zeiten entgegen, in denen 
Feſtigkeit der Regierung das unbedingt erſte Erforderniß iſt. Ein Mann 
über Bord beſagt wenig, es handelt ſich um das Schiff, auf dem die 
deutſche Flagge weht. (Beifall links). 

Abg. v. Dziembowski⸗ Pomian (Pole) erklärt ſich für die 
agrariſchen Forderungen, aber ohne Spitze gegen die Regierung. 

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſ.) bedauert die abfällige Kritik des 
Staatsſekretärs v. Marſchall gegen ein hervorragendes konſervatives Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes. Die tiefgehende Bewegung, über die ſich 
der Reichskanzler beklagt, erkläre ſich aus dem Rückgange der Getreide⸗ 
preiſe und die Art, wie die Handelsverträge hier durchgedrückt würden; 
ſie richte ſich nicht gegen Perſonen. Bei ſeinen Freunden herrſche aller⸗ 
dings das Gefühl, daß die Landwirthſchaft deim Reichskanzler nicht das⸗ 
ſelbe Wohlwollen finde, wie bei ſeinem Amtsvorgänger. Es ſei nicht 
Begehrlichkeit, ſondern Naturnothwendigkeit, wenn ſeine Freunde auf die 
wirthſchaftliche Seite des politiſchen Lebens das Hauptgewicht legten. 

Nach kürzern Ausführungen des Reichskanzlers Grafen Caprivi, 
des Abg. Rickert (freiſ.), welcher der Regierung die Unterſtützung ſeiner 
Freunde zuſagt, wenn ſie zu einer volksthümlichen Politik übergehe, und 
die antiſemitiſch⸗agrariſche Agitation als kraſſeſte Intereſſenpolitik bezeichnet, 
ſowie des Abg. v. Staudy l(deutſchkonſ.), der den Vorwurf zurückweiſt, 
daß die Rechte Intereſſenpolitik treibe, wird die Debatte geſchloſſen, das 
Gehalt des Staatsſekretärs des Innern bewilligt. 

Weiterberaihung: Sonnabend. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Februar 1893. 

— Am Freitag Morgen um 9 Uhr ſchiffte ſich der Kaiſer 
mit dem Prinzen Heinrich und dem kommandirenden Admiral 
Freiherrn von der Goltz auf dem Panzerſchiff „König Wilhelm“ 
ein, welches ſodann, begleitet von dem Panzerfahrzeug „Beowulf“, 
nach Helgoland in See ging. — Der Kaiſer gedenkt bis Sonn⸗ 
abend Vormittag in Wilhelmshaven zu verbleiben und ſich als: 
dann um 10 Uhr 50 Minuten von dort nach Oldenburg zum 
Beſuch bei dem Großherzog und der Großherzogin von Olden⸗ 
burg zu begeben. In Oldenburg wird der Kaiſer mittags 12 
Uhr eintreffen und bis um 2 Uhr dort verbleiben. Hierauf reiſt 
der Kaiſer über Bremen nach Berlin, wo er abends um 9 Uhr 
30 Minuten zurückerwartet wird. 

— Der Großherzog und die Prinzeſſin Alix von Heſſen 
ſind heute Mittag nach Darmſtadt zurückgekehrt. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Wirkl. Geh Rath 
von Köller feierte am Freitag ſeinen 70. Geburtstag. Sämmt⸗ 
liche Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ſpendeten — jede für 
ſich ein Blumenarrangement, und brachten mündlich ihre 
Glückwünſche dem verehrten Präfidenten dar. Die Steuer⸗ 
kommiſſion überreichte ein Bouquet mit folgendem von Dr. Fried⸗ 


berg verfaßten launigen Gedicht. 
„Privilegium ſelt'ner Art, 
Zeigt die heut'ge Feier, 
70 Jahre haſt Du geſpart 


Die Vermögensſteuer. 


War das Vorrecht Dir auch theuer, 
Länger es nicht wahre, 
ahle jetzt Vermögensſteuer 
ochmals ſiebzig Jahre!“ 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des lex 
Heinze beſchloß heute, die Regierung um eine eingehende 
Statiſtik über Rückfälle, Körperverletzungen und Sittlichkeitsver⸗ 
gehen ꝛc. zu erſuchen. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge zirkulirte geſtern in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen das Gerücht von einem Rücktritt des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters von Heyden, der durch den Oberpräfidenten 
Frhrn. von Wilamowitz⸗Möllendorff erſetzt werden ſolle. Das 
Gerücht begegne ſtarken Zweifeln. 

— Nach einer Meldung der „Amberger Volksztg.“ wurde 
der Bürgermeiſter Riß aus Hirſchau von der Wahlverſammlung 
der Centrumspartei einſtimmig als Kandidat zur Reichstagswahl 
aufgeſtellt. 

— Der „Reichsanzeiger“ konſtatirt gegenüber der geſtrigen 
Erklärung des Abgeordneten Vopelius, daß Geheimrath Huber 
im Jahre 1872 in den Reichsdienſt getreten ſei und ſeither 
unter den Miniſtern Delbrück, Hofmann und von Bötticher mit 
dem Wiſſen des Fürſten Bismarck an der Bearbeitung der 
handelspolitiſchen Angelegenheiten betheiligt geweſen jet und an 
allen Verhandlungen und Verträgen mit geringen Ausnahmen 
regelmäßig mitgewirkt habe. 

— Die Antwort in den Fragebogen, welche über die 
Arbeitszeit der Handlungsgehilfen und Lehrlinge in offenen 
Ladengeſchäften im Oktober v. J. aus 389 Orten des Reiches 
und ca. 9000 Betrieben eingeſammelt worden find, ſind im 
kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt tabellariſch zuſammengeſtellt; es 
bleibt noch die Bearbeitung für den Druck und die Drucklegung 
zu erledigen, welche in entſprechender Weiſe, wie für die Er⸗ 
hebung über die Arbeitszeit im Bäckereigewerbe, erfolge und nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ vor der nächſten Sitzung der Kommiſſion 
für Arbeiterſtatiſtik beendet ſein wird. 

— Die Berliner Stadtverordneten haben geſtern die 
Magiſtratsvorlage betr. die Umgeſtaltung des Schloßplatzes an 
einen Ausſchuß zur Vorberathung verwieſen. Die Umgeſtaltung 
des Schloßplatzes entſpricht einem Wunſche des Kaiſers. 

— Von der königlichen Militär⸗Verwaltung ſoll, wie ein 
hieſiges Blatt hört, bei Spandau ein militäriſchen Uebungen 
dienender, cirka eine Quadratmeile umfaſſender Lagerplatz ange⸗ 
legt werden. Das Lager ſoll beim Fort Hahnenberg beim Dorfe 
Staaken beginnen und die Feldmarken Seeburg, Ferbitz, Döbe⸗ 
ritz, Prioſt und Setzkorn ganz, reſpektive theilweiſe umfaſſen. 
Dit der ſtetig wachſenden Bedeutung Spandaus als Waffenplatz 
erſten Ranges werden Gerüchte in Verbindung gebracht, wonach 
der Sitz der Intendantur des dritten Armeekorps von Berlin 
nach Spandau verlegt und zu dieſem und ähnlichen Zwecken die 
ſogenannte alte Spekte erworben werden ſoll. 

— Der Petition des Vereins Berliner Preſſe an den 
Reichstag, betreffend die Strafhaft bei Verurtheilungen wegen 
Preßvergehen haben ſich bisher die Schriftſteller- und Journa⸗ 
liſten⸗Vereinigungen in München, Dresden und Frankfurt a. M. 
angeſchloſſen, die zum Theil eigene Petitionen abſenden werden. 
Weitere Beitrittserklärungen werden erwartet. 

— Dem „Allgemeinen Deutſchen Verband“ iſt über das Be⸗ 
finden des Reichskommiſſars Dr. Peters nachſtehende Depeſche 
zugegangen: „Komplizirter Bruch der Fibra, fieberlos, Ausſicht 
auf vollſtändige Heilung, gez. Dr. Wildt, Kairo“ 

— Der deutſche Fleiſcher⸗Verband hat dem Bundesrathe 
eine Eingabe zugehen laſſen, in welcher er um die Einführung 
einer obligatoriſchen ſtaatlichen Viehverſicherung bittet. 

— In der morgigen großen Verſammlung in Berlin wer⸗ 
den, wie verlautet, u. a. die Herren Ruprecht⸗Ranſern, von 
Wangenheim und von Frege ſprechen. Der Andrang zu der 
Verſammlung, die auf Tivoli ſtattfindet, iſt ungeheuer. 

— Wie aus London berichtet wird, werden bei der im 
April d. J. im Hafen von Newyork ſtattfindenden Flottenrevue 
England mit zehn bis zwölf Schiffen, Frankreich mit neun, Ruß⸗ 
land mit ſieben, Deutſchland mit ſechs, Italien mit fünf 
Schiffen vertreten ſein. Es ſei aber auch außerdem eine Anzahl 
europäiſcher Schiffe zu erwarten. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
der Prinz von Wales dieſer Revue, ſowie der Eröffnung der 
Weltausſtellung in Chicago beiwohnen werde. 

— Die der „Staatsb.⸗Ztg. entnommene Notiz, betreffs der 
Klage gegen den Ingenieur Karl Paaſch, bedarf inſofern der 
Berichtigung, als der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling bei der Zu⸗ 
rücknahme der früheren Beleidigungsklage gegen Paaſch weder 
Koſten übernommen hat, noch zu übernehmen verpflichtet war. 

Halle, 17. Februar. Stadtrath Hildenhagen, ein bekannter 
Achtundvierziger, iſt geſtorben. 

Merſeburg, 17. Februar. Der Rechtsanwalt Wölfel, früher 
Mitglied des Reichstags, iſt geſtorben. 
Ausland. 

Wien, 17. Februar. Nach einer Meldung des „Fremden⸗ 
blatt“ aus Bukareſt iſt geſtern zwiſchen der rumäniſchen Kriegs⸗ 
verwaltung und den Vertretern der Steyrer Waffenfabrik ein 
Anton wegen Lieferung von 110 000 Gewehren abgeſchloſſen 
worden. 

Wels, 17. Februar. Erzherzogin Marie Valerie iſt von 
einem Prinzen entbunden worden. (Erzherzogin Valerie iſt die 
jüngfte Tochter des Kaiſers von Oeſterreich, ſeit dem 31. Juli 
5 vermählt mit dem Erzherzog Franz Salvator von Tos⸗ 
ana. 

Paris, 17. Februar. Die Armeekommiſſion der Kammer 
hat die Prüfung des Geſetzes über die Armee-Cadres begonnen 
und beſchloſſen, daß die Infanterieregimenter drei Bataillone 
erhalten ſollen unter Vermehrung der Zahl der Offiziere. Die 
Kommiſſion ſprach ſich dafür aus, alle für erforderlich erachteten 
Vermehrungen der Cadres zu votiren ohne Rückſicht auf die 
daraus ſich ergebende Vermehrung der Ausgaben. 

Paris, 17. Februar. Admiral Buge, Kommandeur einer 
Diviſion des Mittelmeergeſch waders, iſt geſtorben. 

London, 17. Februar. Der Rath der Inhaber auswärtiger 
Obligationen richtete am 15. Februar an die portugieſiſche Re⸗ 
gierung eine neue Note, worin gegen das Dekret vom 13. Juni 
1892 betreffend die Herabſetzung der Zinſen für die auswärtige 
Schuld Proteſt erhoben wird. 

Petersburg, 17. Februar. Der Hafenbau von Eupatoria 
nebſt einer Verbindungsbahn mit dem übrigen Bahnnetz iſt 
einem franzöſiſchen Konſortium übergeben worden. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 17. Februar. (Selbſtmord. Leichenfund). In der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerſtag verſuchte ein junger Mann aus achtbarer 
Familie, welcher plötzlich wahnſinnig geworden war, ſich durch Aufſchneiden 
der Schlagadern am Arm, das Leben zu nehmen. Der Bedauernswerthe 
mußte infolge deſſen in das Kloſter der Barmherzigen Schweſtern auf⸗ 
genommen werden. — Am Dienſtag wurde auf dem Wege von Broſowo 
nach Althauſen die Leiche einer Frauensperſon aufgefunden, welche bei 
dem Beſitzer Leibrandt in Broſowo im Dienſt ſtand. Dieſelbe ſoll ſehr 
dem Alkoholgenuß ergeben geweſen ſein. 

Pelplin, 16. Februar. (Eine antiſemitiſche Volksverſammlung) fand 
geſtern Abend hier ſtatt. Der Andrang zu derſelben war ſo groß, daß 
ſämmtliche Tiſche und Stühle aus dem Saale entfernt werden mußten. 
Der Reichstagsabgeordnete Zimmermann ſprach in 1¼ ſtündiger Rede 
über die Beſtrebungen der Antiſemiten. Der Beifall nach dem Schluſſe 
des Vortrages war ein allgemeiner. Selbſt die zahlreich erſchienenen 
sun äußerten ihre Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des 

edners. 

Berent, 16. Februar. (Wahlreſultat). Bei der heutigen Reichstags ⸗ 
erſatzwahl haben hierſelbſt von 796 eingeſchriebenen Wählern 563 ihre 
Stimmen abgegeben. Es erhielten: v. Kalkſtein⸗Klonowken 336, Paaſch⸗ 
3 141, Engler⸗Berent 51, Albrecht⸗Suzemin 33, Jochem⸗Danzig 1 

timme. 

Pr. Stargard, 16. Februar. (Wahlreſultat). Der Wahlakt zur 
heutigen Reichstagswahl war ſehr lebhaft, wie bei der Aufitellung jo 
vieler Kandidaten wohl vorauszuſehen war. Von 1212 Wählern übten 
976 ihr Wahlrecht aus, demnach über 80 pCt. Stimmen erhielten: von 
Kalkſtein⸗Klonowken 437, Karl Paaſch⸗Leipzig 328, Landſchaftsdirektor 
Albrecht⸗Suzemin 201, Jochem⸗Danzig 4, zerſplittert und ungiltig 6. 

)( Krojanke, 17. Februar. (Kriegerverein). Am 18. März cr. wird 
der hieſige Kriegerverein das Feſt ſeines 10jährigen Beſtehens feiern. 

Dt. Krone, 17. Februar. (Baugewerkſchule). Geſtern wurde die 
ſchriftliche Abgangsprüfung an der hieſigen Baugewerksſchule beendet. 
Es hatten ſich ſämmtliche 25 Schüler der erſten Klaſſe an derſelben be⸗ 
fen Die mündliche Prüfung wird vorausſichtlich am 23. März d. J. 

attfinden. 

Krojanke, 16. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). Zu der 
am 18. Februar in Berlin tagenden Verſammlung zwecks Gründung 
eines Bundes deutſcher Landwirthe wird auch der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein einen Vertreter entſenden; als ſolcher iſt in der 
letzten Vereinsſitzung Herr Dobberſtein⸗Wilhelmshof gewählt worden. 

Zoppot, 16. Februar. (In der Verſammlung der Landwirthe), 
welche geſtern Nachmittag hier in Schulz' Hotel tagte, waren 29 Land⸗ 
wirthe aus den benachbarten 5 Kreiſen: Danziger Niederung, Danziger 
Höhe, Karthaus, Neuſtadt und Putzig erſchienen. Man beſchloß eine 
Zuſtimmungserklärung zu der geplanten Begründung der neuen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigung abzugeben, zeichnete einmalige Geldbeiträge 
in Höhe von 350 Mark und wählte zu Delegirten die Herren Boelcke⸗ 
Mahlkau, Boelcke⸗Wittomin, Dix⸗Kölln und Randt⸗Zoppot. 

Bartenſtein, 15. Februar. (Das Verbrechen des Meineides) ſcheint 
immer weiter um ſich zu greifen. Während der dieſer Tage beginnenden 
erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wird allein gegen neun Per⸗ 
ſonen wegen Meineides verhandelt werden. Sieht man, wie oft einer 
Kleinigkeit wegen und ſogar für wenig Geld ein Meineid geleiſtet wird, 
dann iſt die Behauptung gerechtfertigt, daß der Eid als ein Mittel zur 
Erforſchung der Wahrheit in manchen Gegenden kaum noch betrachtet 
werden kann. g 

Hohenſtein Dftpr., 15. Februar. (Unglück). Der 13 däbrige Sohn 
eines 3 ers begab ſich geſtern in eine hieſige Schmiedewerk⸗ 
ſtätte und ſpielte dort mit einer Revolverpatrone. Als der Knabe das 
Geſchoß auf einem Amboß zu hämmern verſuchte, entlud ſich daſſelbe, 
Lud herbe dem Kinde in die Bruſt und führte deſſen ſofortigen 

od herbei. 

Inſterburg, 17. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). Unter 
dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers v. Simpſon⸗Georgenburg fand heute 
im großen Saal des „Königl. Hof“ eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
oſtpreußiſcher Landwirthe ſtatt. Nach einem Referat über die Urſachen 
der jetzigen großen Bewegung des Beſitzer Pakſchieß, ſprach Herr von 
Simpſon fein Bedauern darüber aus, daß der hieſige unter lib ralem 
Einfluß ſtehende landwirthſchaftliche Kreisverein einfach darüber zur 
Tagesordnung übergegangen ſei. Nach einer Rede des Herrn von 
Simpſon⸗Georgenburg über den geplanten ruſſiſchen Handelsvertrag, 
welcher den Untergang der deutſchen Landwirthſchaft herbeiführen 
würde, wurde der Anſchluß an den neuen „Bund der Landwirthe“ 
beſchloſſen. 

Bromberg, 17. Februar. (Verhaftung). Viel Aufſehen erregt hier 
die geſtern erfolgte Verhaftung des wiſſenſchaftlich geprüften Naturarztes 
K., weil gegen ihn der Verdacht vorliegt, ſich eines ſchweren Sittlichkeits⸗ 
verbrechens ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhaftung erfolgte auf 
Requiſition der Staatsanwaltſchaft. N. W. M.) 

Inowrazlaw, 16. Februar. (Der landwirthſchaftliche Verein von 
Grünkirch und Umgegend) erklärte in ſeiner Sitzung vom 12. d. M. 
ſeine Zuſtimmung zu der geplanten Begründung eines „Bundes der 
Landwirthe“ und wählte drei Delegirte für die Berliner Berfammlung 
am 18. d. M. 

Inowrazlaw, 17. Februar. (Unglücksfall). In Dzieva iſt geſtern 
ein Unglücksfall vorgekommen. Zwei Feiler, welche mit Sägen von 
Baumſtämmen beſchäftigt waren, wurden durch einen vom Bocke her⸗ 
untergefallenen Baumſtamm ſchwer verletzt. Dem einen wurde der 
Beinknochen vollſtändig zermalmt, der andere trug ſchwere Kopfbeſchädi⸗ 
gung davon. Beide wurden per Fuhrwerk nach hier in ihre Wohnungen 
befördert. K. B. 

o Poſen, 17. Februar. (Saatenmarkt). Für den am nächſten 
Dienſtag hier ſtattfindenden Saatenmarkt ſind 57 Anmeldungen einge⸗ 
gangen. Auch aus Weſtpreußen werden mehrere Firmen land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Sämereien zum Verkauf auslegen. Die Firma 
S. E. Hirſch in Schwetz hat Erbſen, Gerſte, Seradella, Mehl und Futter⸗ 
artikel, BD. Hozakowski in Thorn Klee, Gras- und Feldſämereien, 
Canad, Saathafer und Rübenſamen angemeldet. Aus Bromberg werden 
die . von J. S. Lewinſohn und Rudolf Zawadzki ver⸗ 
treten ſein. 


— EEEEEEREBIEEEBEEREREERIEIRR Bar Ammann nennen. 


Sokalnadriditen. 
Thorn, 18. Februar 1893. 


— (Berfonalveränderungen im Heere). Metzke, Sek.⸗Lt. 


von der 2. Ingen.⸗Inſp. iſt zum Prem.⸗Lt. befördert worden. 

— (Perſonalien). Der Regierungsaſſeſſor Szezesny in Marien⸗ 
werder iſt dem königl. Ober⸗Verwaltungsgerichte in Berlin zur Hilfe⸗ 
leiſtung überwieſen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königliche 


Landrath hat den Gutsbeſitzer Hugo Meyer⸗Paulshof als Guts vorſteher 


für den Gutsbezirk Paulshof beſtätigt, desgleichen die Wahl des Beſitzers 
Dean Ziolkowski in Brzeczka zum Schulvorſteher bei der Schule in 
Neu⸗Grabia. 

— (Anſiedelung in Poſen und Weſtpreußen). Dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt die Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedelungs⸗ 
geſetzes für Poſen und Weſtpreußen im Jahre 1892 zugegangen. Um 
einen allgemeinen Ueberblick über die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu geben, heben wir folgende Zahlen hervor: Im Jahre 
1892 ſind für Anſiedelungszwecke angekauft worden 8 große Güter und 
ein kleines Grundſtück. Hiervon entfallen auf den Regierungsbezirk 


Marienwerder 3 Rittergüter, Bromberg 4 Rittergüter, Poſen 1 Rittergut 


und ein kleines Grundſtück. Der Flaͤcheninhalt der angekauften Güter 
beträgt 8422 Hektar 21 Aar 77 Quadratmeter und iſt etwas geringer 
als im Vorjahre. Der Preis für 1 Hektar ſtellte ſich im Jahre 1892 im 
Durchſchnitt auf nur 549 Mk. gegen 679 Mk. im Jahre 1891. Der 
Preis für den Hektar iſt ſomit unter dem bisherigen allgemeinen Durch⸗ 
ſchnittspreis 608 Mk. geblieben. Punktationen wurden mit 309 Ber 
werbern abgeſchloſſen. Hiervon ſind 174 Anſiedler bereits angezogen, 
96 werden zum Früjahr 1893 zuziehen, der Reſt von 39 Punktationen 
iſt noch nicht genehmigt. Im ganzen ſind bis Ende 1892 auch 1143 
Parzellen mit 20 173 Hektar zum Preiſe von 13 387 949 Mk. 1146 An⸗ 
ſiedler angeſetzt. Hiervon ſtammen aus den Anſiedelungsprovinzen 455 


gleich 39,7 pCt., aus dem übrigen Deutſchland 639 gleich 55,7 pCt., von 


außerhalb Deutſchlands 52 gleich 4,6 pCt. Der Konfeſſion nach ſind 


davon 1036 gleich 90 pCt. Evangeliſche und 110 gleich 10 pet. Katho⸗ 
liken. Für das Jahr 1893 iſt auf einen gegen früher verſtärkten Zuzug 
von Anſiedlern zu rechnen. 
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Ab wehrmaßregeln). Die ruſſiſche Regierung ordnete die 
umfaſſendſten Schutzmaßregeln gegen das Wiederauftreten der Cholera 
in Ruſſiſch⸗Polen an. a 

—,Cotterie). Die Ziehung der dritten Klaſſe der 188. preuß. 
Klaſſenlotterie wird am 20., 21. und 22. März stattfinden. 

— (Die gelindere Witterung), welche faſt ſcheint bereits 
den Frühling einleiten zu wollen, übt, wie die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“ 

reiben, auf das Befinden des Viehs allgemein einen wohlthuenden 

influß, und beſonders die Rinder, welche unter dem Einfluß der großen 

älte in den ſtark durchkälteten Ställen ſchwer gelitten hatten, erholen 
ſich jetzt überall da, wo ihnen neben ausreichendem Futter auch eine 
ſorgſame Pflege gewährt wird, ſichtlich. Was bis Ende Januar trotz 
größeren Aufwands von Futter nicht möglich war, die gewohnten nor⸗ 
malen Verhältniſſe zu erzielen, vollzieht ſich jetzt unter dem Einfluſſe der 
milderen Temperatur von ſelbſt. Die Kühe kommen wieder auf den nor⸗ 
malen Milchertrag, die Maſtochſen verwerthen das verabreichte Futter 
wieder durch entſprechende Zunahme, und am auffallendſten zeigt ſich die 

Wendung zum Beſſern beim Jungvieh, welches bei guter Behandlung 

jetzt wieder das normale Ausſehen hat, deſſen es zu ſeiner regelrechten 

Entwickelung dringend bedarf. Und nichts iſt schädlicher für junge Stiere 

oder Färſen, als wenn ſie bei ſonſt guter Haltung eine, ſelbſt auch ver⸗ 

hältnißmäßig nur kurze Zeit wirklich kümmern, ſei es durch ungenügende 
rnährung, oder ungenügende Wärme, denn der natürliche Erhaltungs⸗ 
trieb des Organismus zehrt mit mächtiger Energie von den zur Weiter⸗ 
entwickelung der einzelnen Organe angeſammelten Stoffen und giebt gar 
leicht Veranlaſſung zur dauernden Störung der empfindlicheren Theile, 
eſonders der Lungen, welche dann ſpäter trotz aller Pflege nicht mehr 
ie volle Ausbildung und Widerſtandsfähigkeit erlangen, die wünſchens⸗ 
werth und nothwendig iſt, um ein befriedigendes Nutzthier zu gewinnen. 
er vollkommen entwickelte ausgewachſene Körper erträgt vorübergehend 
ohne beſondere Schädigung manche ſchweren Unbilden, der jugendliche, 
in der Entwickelung begriffene aber nicht, und jede tiefer greifende 
törung rächt ſich an dem jungen Thiere ſein ganzes ſpäteres Leben hin⸗ 
urch, darum ſoll man, wenn Umſtände eintreten, welche den Schutz des 
geſammten Viehſtandes unmöglich machen, vor allem die zur Aufzucht 
beſtimmten jungen Thiere im Auge behalten und mit Aufbietung aller 

Kräfte vorzugsweiſe dieſe ſchützen und vor Unbill bewahren, da man 
onſt den Verdruß haben wird, einen ganzen Jahrgang ungenügend 

entwickelter Thiere in ſeinem Stalle zu ſehen. Dem ſorgſam beobachten⸗ 
en Auge verräth das Temperament und das Haar des jungen Thieres 

ſofort das mangelnde Wohlbefinden deſſelben und giebt das unver⸗ 
ſerarbare Zeichen, für ſchleunige Abhilfe der eingetretenen Störung zu 
gen. 

— (Dresdener Geſammtgaſtſpiel). Vom 1. bis 4. März 
finden hier unter Fräulein Bernhardts bewährter Leitung vier Theater⸗ 
Vorftellungen ſtatt, im Anſchluß an die Gaſtſpiele in Danzig, Stettin 

agdeburg. Leider können, da jeder Tag vom 1. März bis Ende Mai 
ereits beſetzt ift, nur dieſe vier Vorſtellungen gegeben werden. Wir 
rauchen den Beſuch derſelben unſerem Theaterpublikum kaum zu 
gupfeblen, da das Enſemble des Frl. Bernhardt hier ein vorzügliches 
enomee genießt und ein günſtiges Bon⸗Abonnement den Wünſchen der 

Theaterfreunde entgegenkommt. In der Cigarrenhandlung des Herrn 
uszynskt find von heute ab die Bons zu weſentlich billigeren als 
aſſenpreiſen zu entnehmen. 5 

San (Patent). Von Herr Max Rothkehl in Thorn iſt auf eine 
cbmierölkanne mit Laterne und biegſamem Ausgußrohr ein Patent an⸗ 

gemeldet worden. 

Strec⸗ (Straßenbahn). Mit dem morgigen Tage wird auch die 
trecke Schulſtraße⸗Ziegelei dem Verkehr wieder übergeben werden. 

n Kalligraphiſche Erfolge). Welche Erfolge eine prak⸗ 
iſche ethode der Handſchriftverbeſſerung erzielen kann, zeigen die 
toben von Schülern, die uns heute Herr Litho⸗ und Kalligraph 

geyerabend vorlegte. Wir machen alle diejenigen, die eine Verbeſſerung 

ihrer ſchlechten Handſchrift anſtreben, darauf aufmerkſam, daß Herr 

5 Be in nächſter Zeit einen neuen Kurſus der Kalligraphie eröff⸗ 

wird. 

3 (Konzerte Friedemann). Dem morgigen Extrakonzert 
er Kapelle des Regiments von der Marwitz folgt am Montag das 
Sinfonie⸗Konzert derſelben Kapelle zum Benefiz ihres allgemein 
liebten Dirigenten. Wir unterlaſſen nicht, alle Konzertbeſucher auf 
ieſen viel verſprechenden Abend mit dem Bemerken e daß 
as Programm ein beſonders gewähltes ſein wird. Unter anderem 

Plangt die im Poleſchewsky⸗Konzert mit jo hohem Beifall aufgenommene 
cheſterſuite „Peer Gynt“ von Grieg zur Wiederholung. 

RR (Ein Karneval- Konzert), deſſen Programm ganz den 
harakter der luſtigen weinduftenden Faſchingszeit mit ihrem ſang⸗ und 
angreichen Treiben tragen wird, veranſtaltet morgen Sonntag das 
romperkorps des Ulanenregiments von Schmidt im n 

— (Sicherheitsmaßregeh. Die königl. Feſtungsbehörde läßt 
von den mittleren Jochen der ihr gehörigen Holzbrücke über den linken 
Weichſelarm, der ſogen. polniſchen Weichſel, die Tragebalken und den 
ohlenbelag aufnehmen und in Sicherheit bringen, da ſtarker Eisgang 
und Hochwaſſer befürchtet wird. Die bezeichnete Maßregel, mit deren 
Ausführung Herr Zimmermeiſter Kriwes betraut iſt, hat ſich in früheren 
Jahren bereits bewährt. 

— Gwangsverſteigerungen). Das dem Fleiſchermeiſter Haupt⸗ 
mann gehörige Hausgrundſtück, Schuhmacherſtraße 421, gelangte heute 
an Gerichtsſtelle zur Zwangsverſteigerung. Das Meiftgebot mit 17 100 

k. gab der Fleiſchermeiſter Frank, früher in Culmſee, jetzt in Thorn, 
8 — Für das den von Preetzmann'ſchen Erben gehörige Grundſtück 
400 f ar. 227 gab Frau Wittwe Nathan⸗Berlin das Meiftgebot mit 

„ab. 

Bor Bermiethung). In dem heutigen Termine zur Vermiethung 
er Rathhausgewölbe Nr. 6 und 19 wurden folgende Meiſtgebote abge⸗ 

geben: Auf Gewölbe Nr. 6 vom bisherigen Pächter Schuhmachermeiſter 
errn Berg mit 401 Mk., (Meiſtgebot im erſten Termin 250 Mk., bis⸗ 

berige Pacht 400 Mk.); auf das Gewölbe Nr. 19 vom Händler Herrn 

Fa Macın Koralczek von hier mit 250 Mk., (Meiſtgebot im erſten Termin 
82 Mk., bisherige Pacht 400 Mt.). 

— (Berftorben). Der vorigen Mittwoch in der Drewitz' chen 
brit durch einen Sturz vom Dach verunglückte Arbeiter Wisniewski 
fi geftern geſtorben. Er hinterläßt eine mittelloſe Wittwe und drei 
düinder. Sämmtliche Angeftellte der genannten Fabrik haben für die 

Hinterbliebenen eine Sammlung veranſtaltet. 

— (Unfall), Am 4. d. M. verunglückte der Wirth Stephan 
Lewandowski aus Kl. Lanſen dadurch, daß er einen ins Rollen gerathe⸗ 
— Kohlenwagen aufhalten wollte. Es gelang ihm jedoch nicht, das 

wer beladene Gefährt zum Stehen zu bringen, er wurde vielmehr mit 

emſelben fortgeriſſen und derartig gegen die Wand des Kohlenſchuppens 
gedrückt, daß ihm das rechte Schlüſſelbein brach. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land: 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die N Land⸗ 

erichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky. 
le. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Ber⸗ 
urtheilt wurden die Dienſtmagd Katharina Sobiecki aus Haus Lopatken 

Fran gefährlicher Körperverletzung zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter 

u ebrich Wohlgemuth aus Haus Lopatken wegen gefährlicher Körpers 
rletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Kaufmann Robert Schmidt jun. 

& Briefen wegen einfachen Bankerotts zu 1 Woche Gefängniß, der 

4 üfer Eduard Gurski aus Zegartowitz und der Kutſcher Adolf Plenert 

fü NRontau wegen gefährlicher Körperverletzung zu je 6 Monaten Ge: 

in gniß, der Maurergeſelle Eduard Fiſcher, ohne feften Wohnſitz, 3. 8. 
n Haft, wegen zweier Diebftähle im wiederholten Rückfalle, darunter 
egen eines ſchweren, und wegen Betruges in vier Fällen zu 1 Jahr 

— Gefängniß. Eine Sache wegen ſchweren Diebſtahls wurde 

at. 


den, . Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt erloſchen unter 
Rut Rindvieh des Vorwerks Aſchenort und Gutes Papau, der Beſitzer 
udnitzki in Biſchöflich⸗Papau, und Laske in Staw, Kreiſes Thorn, 
erner unter den Viehbeſtänden des Einſaſſen Franz Obremski in Piwnitz, 
2 Gaſtwirths Adam in Oſieczek und des Gemeindevorſtehers Voeſte 
U 1 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
Marte (Gefunden) wurde eine metallene Uhrkette auf dem altſtädt. 
arkt. Näheres im Polizeiſekretariat. 3” 
8 (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Da Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,50 Meter über Null. 
595 Waſſer ift ſeit geſtern hier um 0,30 Meter geftiegen. An dem 
padtsſeitigen Ufer iſt der Eisrand bereits in einer Breite von 5 Meter 
om Waſſer weggezehrt. Die polizeiliche Sperre der Fußgängerbahn 


In polizeilichen Oewahrſam wurden 8 
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über die Eisdecke erfolgte zur rechten Zeit; in dem Wege haben ſich der Gewänder. 


bereits Löcher gebildet, durch welche das Stromwaſſer ſpült. Die beiden 
Treppen, welche vom Ufer zur Fußgängerbahn führten, ſind heute entfernt 
worden. 
e Erledigte Schulſtellenh. Stelle zu Tarnowke, Kreis 
Flatow, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu 


latow). 

a ed Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
der kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Culmſee, Kreisausſchuß 
Thorn, Chauſſeeaufſeher, 900 Mk. Gehalt, 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
und 120 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. Putzig, Kreisausſchuß zu 
Putzig, Kreis⸗Chauſſeeaufſeher, 1000 Mk. jährlich. 

Mannigfaltiges. 

(Zur Gewehrfrage). Infolge der kürzlich erſchienenen 
Broſchüre des Generalmajors z. D. Wille „Das kleinſte Gewehr⸗ 
kaliber“ iſt in verſchiedenen Blättern der Anſicht Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die Großmächte Europas und ſomit auch wir nicht 
mehr weit ab von einer Neubewaffnung unſerer Infanterie mit 
elnem neuen Mehrlader ſtehen würden. Soweit dieſe Frage 
Deutſchland betrifft, wird mehreren Blättern aus „kompetenteſter“ 
Quelle gemeldet, daß an zuſtändiger Seite an eine Neubewaffnung 
unſerer Infanterie gar nicht gedacht werde. Die deutſche Heeres⸗ 
verwaltung ſei mit dem gewählten Kaliber von 7,9 mm ſehr 
zufrieden, und auch ein Zukunftskaltber dürfte nicht unter 7,5 
bis 7,0 mm herabgehen. Haupfſächlich die Haltbarkeit, Dauer: 
haftigkeit und Kriegsbrauchbarkeit der Waffe ſowie die noch nicht 
gelöſte Pulverfrage für kleinere Kaliber ſeien hierfür beſtimmend. 
Auch frage es ſich, wie ſich bei kleinerem Kaliber die tödtende 
Kraft des Geſchoſſes zu der entgegenſtehenden lebendigen Kraft 
verhalte. In Oeſterreich habe man gegen lebende Pferde mit 
dem Kaliber von 5 mm Verſuche gemacht, die nicht befriedigten. 
Pferde durch und durch geſchoſſen, haben noch längere Zeit von 
ihrer lebendigen Kraft nichts eingebüßt, ihre Leiſtungsfähigkeit 
ſteigerte ſich ſogar für den Augenblick. Das ſeien Reſultate, die 
3. B. bei einer anſtürmenden Kavallerie-Attaque zu denken geben 
könnten. Die auf nähere Diſtanzen um etwas erhöhte Raſanz⸗ 
und Durchſchlagskraft ſetzten noch nicht unter allen Umſtänden 
den kämpfenden Streiter außer Gefecht. 

(Geber das Teſtament König Ludwigs J. 
von Bayern) berichten die „Münch. Neueſt. Nach.“: Ein 
Artikel dieſes Teſtaments verfügt, daß die in ſieben Koffern ver⸗ 
wahrten Privatpapiere des Königs 50 Jahre lang im Haus⸗ 
archive verſchloſſen bleiben, mithin erſt im Jahre 1918 der 
Oeffentlichkeit übergeben werden ſollen; nur eine ebenfalls mit 
Dokumenten gefüllte Kiſte darf ſchon nach 25 Jahren geöffnet 
werden. Am 28. Februar bezw. 1. März d. Js. werden dieſe 
25 Jahre verſtrichen ſein, da König Ludwig in Nizza am 29. 
Februar 1868, morgens 8 Uhr 35 Minuten verſchieden iſt. 
Man erwartet ſehr intereſſante Schriftſtücke zu finden, da der 
König für alle Zeitfragen empfänglich war und mit den merk 
würdigſten Männern des Jahrhunderts in ſchriftlichem und münd⸗ 
lichem Verkehre ſtand. 

(Der jugendliche Mörder Paul Schmid )') iſt 
im Unterſuchungsgefängniß zu Moabit in einer Jſolirzelle unter⸗ 
gebracht. Bei der Gefährlichkeit des Burſchen iſt derſelbe an 
Händen und Füßen gefeſſelt; die erſteren find durch eine Sperr- 
ſtange getrennt und nur beim Eſſen wird die linke Hand frei⸗ 
gemacht. Schmidt, der ganz genau weiß, daß er nicht mit dem 
Tode beſtraft werden kann und ſich dies ezüglich bald nach der 
Einlieferung geäußert hat, hat ſeine volle Ruhe wiedergefunden, 
ißt und trinkt mit größtem Appetit und ſchläft ganz vorzüglich. 
Bezeichnend für die Rohheit des Mörders iſt die Thatſache, daß 
er bei feiner Ueberführung in die Iſolirzelle, als er dieſelbe zum 
erſten Male betrat und fie muſterte, vor ſich hin brummte: „Aft 
mir alles ganz egal.“ Die Vorunterſuchung dürfte ſpäteſtens 
Anfang März beendet ſein, Zeugenvernehmungen ſind nur in 
geringem Umfange erforderlich, da Schmidt vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter das Geſtändniß voll wiederholt hat. 

(Gerüſteinſturz) Bei dem Neubau des Hauptbahn⸗ 
hofes in Köln ſtürzte geſtern Vormittag ein Montagegerüſt im 
Innern ein, wodurch 11 Arbeiter verletzt wurden. Dieſelben 
wurden ins Krankenhaus geſchafft. Als Urſache des Einſturzes 
wird vermuthlich Ueberlaſtung des Gerüſtes durch das Zuſammen⸗ 
treten der Arbeiter auf einer Stelle angegeben. 

( Grubenunglück.) In den Gruben von Mazarron, 
ſpaniſche Provinz Murcia, wurden durch eine Ausſtrömung von 
Gaſen 25 Arbeiter getödtet. 

(Die Brillanten der Gräfin von Flandern.) 
Unſere Leſerinnen wird es gewiß intereſſiren, zu erfahren, wie 
es eigentlich im Schmuckkaſten einer Prinzeſſin ausſieht. Der 
Gräfin v. Flandern, der Gemahlin des Bruders des belgiſchen 
Königs, iſt, wie feiner Zeit mitgetheilt, am 1. ds. Mts. aus 
ihrem Schlafgemach in Brüſſel ein Koffer mit ihren Schmuck⸗ 
ſachen geſtohlen; jetzt ſucht man nach den Dieben und ſchickt in 
alle Welt Verzeichniſſe der entwendeten Sachen. Was wir aus 
einem ſolchen erſehen haben, werden wir unſeren Leſerinnen 
nicht vorenthalten. Das prächtigſte Stück iſt eine Diademkrone 
aus 19, den mittleren Stern bildenden und 1251 das ganze 
vervollſtändigenden Brillanten. Zwei weitere Diademe, das eine 
mit 9 Sternen aus 368 Brillanten und 9 Smaragden, das 
andere in Türkiſen und Brillanten, bilden den Uebergang zu 
einer ganzen Unzahl von Broches, Ohrgehängen, Armbändern 
Colliers in allen Formen und Farbenzuſammenſtellungen, mit 
Edelſteinen jeder Farbe und Größe, Perlen, Granaten, Tiger⸗ 
augen und anderem flimmernden Prunk, der nur geſchaffen zu 
ſein ſcheint, um das ſchöne Geſchlecht noch zu verſchönen. Wir 
heben aus all den Herrlichkeiten beſonders hervor: Ein Armband 
aus 314 Brillanten und 3 Smaragden, eine Broche aus 378 
Brillanten, einem großen und 9 anderen Smaragden, ein Herz 
aus 139 Brillanten und einem Smaragd, eine Granat⸗ und 
Brillantbroche mit 393 Brillanten, ein Armband mit 5 Türkiſen⸗ 
herzen, eine Adlerbroche in Smaragden, Rubinen, Brillanten 
und Diamanten, eine kleine Broche (Blumenſtrauß) aus 163 
Brillanten, eine hängende Broche, Medaillonform in 134 Brillan⸗ 
ten, ein Stirnband, zuſammengeſtellt aus 7 Sternen in Brillanten, 
ein getriebenes Armband mit 81 Rubinen, 81 Brillanten und 
einem herzförmigen Medaillon in Rubinen und Brillanten. Da⸗ 
zu kommen noch 34 andere Armbänder, theilweiſe auch als 
Halsbänder zu benutzen, mit Korallen, roſenartigen Kugeln, in 
Email, mit Uhren, Bildniſſen und allen Arten von Edelſteinen, 
ferner ein Dutzend Broches in gleicher prächtiger Ausſtattung, 
und nun noch eine Unzahl von Schmetterlingen, Agraffen, Kno⸗ 
ten, Haarnadeln, Halsketten und eine Menge von Edelſteinen, 
in die verſchiedenſten Zuſammenſtellungen gebracht zum Ausputz 


Gewiß wird in manchem ſchönen Auge beim 


Leſen dieſer Herrlichkeiten der Neid aufblitzen, aber gewiß nicht 
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lange anhalten; denn wie kann eine Frau an einer fo zweckloſen 
Menge von Koſtbarkeiten, die ſie vielleicht nur alle Jahr einmal 
anlegt, dieſelbe Freude haben, wie manche unſerer Leſerinnen an 
einem einfachen Korallenſchmuck, der ihr täglich den geliebten 
Geber ins Gedächtniß zurückruft? Und was die Hauptſache iſt: 
Wenn man keine Brillanten hat, können ſie einem auch nicht, 
wie der Frau Gräfin von Flandern, geſtohlen werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Pr. Stargard, 17. Februar. In der geſtern erfolgten 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard 
find nach dem bis jetzt vorliegenden Reſultat abgegeben worden 
für: von Kalkſtein⸗Klonowken (Pole) 6467, Albrecht⸗Suczemin 
(natlib.) 2010, Paaſch⸗Leipzig (Antiſemit) 1147, Engler: Berent 
(freikonſ.) 522, Jochem⸗Danzig (Sozialdem.) 122 Stimmen. 5 
Stimmen find zerſplittert, 14 ungiltig. — Die noch ausſtehenden 
Wahlbezirke werden die überwiegende Majorität des polniſchen 
Kandidaten noch vergrößern. Bemerkenswerth iſt die erhebliche 
Stimmenzahl, die der antiſemitiſche Kandidat auf ſich vereinigte, 
der bekanntlich erſt in letzter Stunde ſich den Wählern in einigen 
Orten des Wahlkreiſes vorſtellte. 

Hamburg, 17. Februar. Privatdepeſchen zufolge iſt in der 
Gum großen Theil von Deutſchen bewohnten) brafilianiſchen 
Provinz Rio Grande eine Revolution ausgebrochen. 

Bremen, 17. Februar. Hier wurden heute drei Schwind⸗ 
ler verhaftet, welche unter der fingirten Firma „Einkaufs⸗Verein 
Bremer Butter⸗Groſſiſten“ die Güter und Molkereien der Provinz 
betrogen haben. 

Wilhelmshaven, 17. Februar. An Bord des (kaffirten) 
Panzerſchiffes „Kronprinz“ iſt heute Mittag Feuer ausgebrochen, 
doch gelang es der ſchnell herbeigeeilten Werft-Feuerwehr dem 
Brande innerhalb einer Stunde Einhalt zu gebieten. 

Nom, 17. Februar. Der Papſt empfing heute in der 
Peterskirche die zweite Gruppe italientſcher Wallfahrer, an Zahl 
etwa 8000; mehr als 60 Biſchöfe waren anweſend. Der 
Kardinal⸗Vikar verlas die Adreſſe der Wallfahrer. Der Papſt 
dankte und ließ als Antwort eine Anſprache verleſen, welche den 
unheilvollen Konflikt betont, der das offizielle Italien von 
dem heiligen Stuhle ſcheide. Die Anſprache ſchließt mit 
Wünſchen für das Gedeihen Italiens und die Beendigung 
des beſtehenden Zwiſtes. Der Empfang begann 10 Uhr 
vormittags. Die Zeremonie des Handkuſſes war nachmittags 
4 Uhr noch nicht beendet. Die Wallfahrer begrüßten den Papft 
aufs Wärmſte. 


Telegramme. 

Neiſſe, 18. Februar. Der Afrikareiſende Weſtmarck 
erfuhr von den Schweſtern Emin Paſchas, daß ſie ſeit 
ſechs Monaten keinen Brief von ihrem Bruder erhalten 
haben und fie darum glauben müßten, derſelbe ſei ge- 
ſtorben. 

Warſchau, 18. Februar. Das Waſſer der Weichſel, 
welches geſtern früh 1,47 Meter hoch ſtand, iſt bis heute 


Morgen auf 1,73 Meter geſtiegen. Der Eisgang ſteht bald 


zu erwarten. 


„—. — — 8 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
sa 118. Febr. 17. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—25 
Wechſel auf Warſchau kurz rn ee ee 
Preußiſche 3 %% Konſolls . 88 88— 
Preußiſche 3½ % Konfols . 3 


Preußiſche 4% Konſols 107-901 107-90 
olniſche Pfandbriefe 5% . . . 68—50| 68—20 
olniſche Liguidationspfandbriefe 66-20] 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98—20 98—10 

Diskonto Kommandit Antheile 192—75 192— 

Oeſterreichiſche Banknoten er 168—75 | 168—90 

Weizen gelber: April⸗Mai 154—50 | 155—2U 
RR Dr 155 —70 | 156—20 
loko in Newyork — 4 .79—¼— 80—7 

e near ra BA 

April:Mai . r 137—50 | 137—70 

Mai⸗Juni 7 138—50 | 138— 70 

neee Er ’ 139—50 | 139—70 

Rüböl: AprilMai . 53—60 54— 
Mai⸗Juni 53—60 54— 


Spirit —„ 
e 2: „Era En tal a Ena ir Zah 


Dee et) 
Toer rebruar : „„ „ BOB 32 
70er Aprilę⸗ʒ⸗Ja . . . 33—50| 33—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA p6t, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 17. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. eſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Bers 
kauf 90 Rinder (von denen nur 40 Stück geringer Waare verkauft 
wurden), 2113 Schweine (darunter 377 Bakonier, welche zur ſofortigen 
Abſchlachtung eingeführt, im Seuchenhof und den Obſervationsſtällen 
untergebracht waren), 837 Kälber und 174 Schafe. — Der Markt inlän⸗ 
diſcher Schweine blieb in Tendenz und Preiſen ziemlich wie am vorigen 
Montag, auch wurde ausverkauft. 1. (nur wenig vertreten) 59 —60, 
2. 5758, 3. 54—56 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pt. Tara. Bakonier, 
feſt in Preiſen, brachten im Seuchen hof 57—58 Mk., je nach Qualität, 
per 100 Pfd., mit 45—50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälberhandel 
geftaltete ſich äußerſt ſchleppend und matt. 1. 54—58, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 48—53, 2. 34—47 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel, 
wie gewöhnlich am Freitag, blieben ohne Nachfrage. 


Königsberg, 17. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Lt. Loko kontingentirt 50,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Februar 1893. 
Wetter: Thauwetter. 
r (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen gedrückt, 130/132 Pfd. bunt 140/141 M., 130/133 Pfd. hell 
142/143 M., 135/136 Pfd. hell 146 M. 
Roggen wenig verändert, 121/123 Pfd. 120/121 M., 124/125 Pfd. 
122 M 


Gerſte feine Waare feſt und gefragt, Brauwaare 131/136 M., feine 
Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare 114/116 M. 
geist inländiſcher 130/134 M. 
icken 108/115 M. 


5 Sonntag am 19. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 10 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 19 Minuten. 


ec 


Bekanntmachung. 


Von dem Pachtgute Chorab ſollen circa 
184 Morgen Wieſen in 11 Loſen von je 8 
bis zu 27 Morgen Größe vom 1. April 
dieſes Jahres ab auf eine Dauer von 14 
Jahren, oder auf Wunſch auch auf kürzere 
Zeit öffentlich meiſtbietend an Ort und 

telle verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungs⸗ 
termin auf 5 
Sonnabend den 4. März d. Is. 

vormittags 10 Uhr 
in Chorab anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige hierzu ergebenſt ein. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind vor⸗ 
her einzuſehen auf dem Bureau I des 
hieſigen Rathhauſes und beim Förſter 
Würzburg in Ollek, welch' letzterer die Par⸗ 
zellen vorher auf Wunſch vorzeigen wird. 

Thorn den 13. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Bezugnehmend auf das veröffentlichte 
Statut der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn, fordern wir die betheiligten Arbeit⸗ 
geber hierdurch auf, die Anmeldung der 
von ihnen beſchäftigten krankenver⸗ 
ſicherungspflichtigen Perſonen inner⸗ 
halb 3 Tagen ſchriftlich zu bewirken. 

Anmeldeformulare ſtehen den Arbeitgebern 
zum Selbſtkoſtenpreiſe in der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zur Verfügung. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stophan, 
Vorſitzender. 


Generalversammlung 


Montag den 27. Februar 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai (früher Hildebrandt). 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro IV. Quartal 1892, 
Rechnungslegung pro 1892, 
. Beihlußfeffung über die Gewinnver⸗ 
theilung, 
Wahl von 3 Rechnungsreviſoren, 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, 
. Wahl von 3 Aufſichtsrathsmitgliedern. 


up wo- 


Vorſchußverein zu Thorn, e. Gm. u. H. 


Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Oeffeutliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 21. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
ein Pferd, zwei Schlitten, 
zwei Geſchirre[Sielen) u. a. in. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. Knauf, 

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


4 E. 
Große Auktion. 

Dienſtag den 21. Februar er. von morgens 
10 Uhr ab werde ich im Hauſe Seglerſtr. 29 
verſchiedene Woll, Weiß-, Kurzwaaren 
und Fonnenſchirme gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Elb-Gaviar, 


mild, geſalzen, pro Pfund Mk. 3,50, 


franz. Sardinen 
pro Doſe 65 Pf., 


2 Surdellen I 
pro Pfund Mk. 1,20, 


Pumpernickel 


pro Stück 40 Pf. 


mpfiet Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11. 


Kittler. 


Durch Nauf eines Grundftüds find die 


Gebäude 


auf dem Pachtland billig zum Abbruch 
zu verkaufen. M. Templin, 
Liſſomitz bei Thorn. 


Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraßſe 18. 


Ein Nepoſitorium 


und ein Mops zu verkaufen. 
Mocker, Maurerſtraße 24. 


Eine kleine Hofwohnung, 


ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt vom 
1/4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


ä 
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ARTUSH OF. 
Montag den 20. Februar cr. 


l. Sinfonie-Concert 


im II. Abonnement, 
gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (3. Poum.) Nr. 61 
zum Benefiz 
für ihren Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
Programm. 


Sinfonie Nr. 5 (C-moll) . 
„Peer Gynt“, Orcheſterſuite 


„Il mazzetto di fiori“) 
„Im Frühling“ Ouverture 8 8 


a Auf vielfachen Wunſch: 


„Waldweben“ aus dem Muſikdrama „Siegfried“ 


Beethoven. 


Grieg. 

. Wagner. 
Lorenz. 
Goldmark. 


) Für Klavier in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben. 


Anfang 


8 Uhr. 


Numm. Billets à 1,25 Mk. und Stehplatz à 1 Mk. find in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. 


Nünchener Loewendbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. = _ 


* N 
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Einmalige Einladung 


zur Theilnahme am letzten 


S Schünſchreibe⸗Curſuse 


in dieſer Winter-Saijon. 
Auf Wunſch eröffne noch einen derartigen 
Curſus für Damen und Heren am 
Dienſtag den 21. d. Mts. 
Unbedingter Erfolg garantirt. 
Reſultatproben liegen in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer zur gefl. Einſicht aus. Ho⸗ 
norar 15 Mark. Anmeldungen zu jeder 
Tageszeit. Unterrichtszeit nach Wunſch. 


Otto Feyerabend, 
Litho⸗ und Kalligraph, 
Bacheſtr. 10 part. 


KERNE EHEN 
Feinſter 


holländ. Cacao 


ausgewogen, per Pfd. Mk. 2,00 u. Mk. 
2,40 empfiehlt ; . 52 
die erſte Wiener Kaffee Röſterei 
Inh.: Ed. 8 
ne: 1 
Ein 


flüchtiger Schmied 


kann eintreten bei 


Ulmer & Kaun. 
Schmiedelehrlinge 


verlangt ſofort 8. Krüger's Wagenfabrik. 
G m nns 


Riethsverträge, 4 
Nieths⸗Onuittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücer, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


— — — — ns 


2. tage, BE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 


Empfiehlt ſeine anerkannt feinen Wiener und 
Ss, andere Weizenmehle, ferner in ſorgfältig, feinſter 
S e gewählter Waare: Feinkochende Bohnen, Linſen, 
kleine und große, ſowie abgehülſte Erbſen, Magdeb. 
. Sauerkohl, Dillgurken, Reis, Gries, Graupen, Nudeln in 

verſchiedenen Sorten, Sago, Kartoffelgraupe, Krakauer Grütze, 

Malkaroni, Grünkorn, ganz und gemahlen, Hafergrütze, 
e Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt. 
N e Pflaumen von 30 bis 90 Pf. an, Pflaumenmus, Birnen, Aepfel, geſchält 

& und ungefchält, gemiſcht von 50 Pf. pro Pfund an. Feinſte Kronen: und 
* Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, 
Arak, Rum, Cognac, ſowie verſchied. Roth: u. Moſelweine u. ſonſt. jpirituöfe Getränke. 


| Vorzügliches 


Bockbier 


von Faß bei d 
Hugo Eromin, 
Bromberger Vorstadt 66. 


Weinhandlung L. Gelhorn 

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


70 4 7701 
Liter 

Rheinwein „150,300,660 1,20 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Bordenurmein . . 0,200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 
er 93 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 200,50 1,00 2,00 
n albfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

üß . 0,25 0,65 1,25 2,50 


N . empfiehlt billigit F 3 
die Wiener Caffee⸗Röſterei. 
Inh. Ed. Raschkowski. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 
> elegante Damenmasken billig zu verl. 

oder zu verk. Breiteſtraße 25, I links. 
Maskenanzug verleiht Gerſtenſtr. 8 part. 
von ſofort oder 1, 4. 

Wohnun en d. \ 55 dem früher 
Rösler'ſchen Hauſe, Neue Jakobsvorſt. 24, 
Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 


1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 


Ein Laden nebſt Wohnung ſowie Keller⸗ 
lokalitäten zu verm. Koppernikusſtr. 41. 


in möbl. Zimmer nebit Kabinet ſofort 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Eine Wohnung, beſt. aus 2 Zim. u. Zub. 
vom 1. April zu verm. Jakobsſtr. 16. 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
ae ganz renovirt, ift ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
2 gut möbl. Jim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. 3. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Eine freundliche Wohuung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an us Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

5 Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
die Wohnung iſt zu vermiethen. 

Gustav Fehlauer. 

„ einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


Handschuhe i alen Längen und Sorten, 
Fächer in Gaze und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


empfiehlt 


. Ph.Elkanchl, 
5 — 


Schützenhaus. 


Souutag den 19. Februar 1893: 


Grosses Carneval- Concert. 


„Bei guter Laune“ Großes Potpourri (mit Text) von Winterberg. 


„Muſiker⸗Strike“ von Fahrbach. 


„Luſtige Brüder“ Walzer von Vollſtedt. 
„Orcheſter⸗Werbungen“ Tongemälde von Wiedemann. 
„Tſchin⸗ bum!“ Solo⸗Polka für große Trommel und Becken. 


Anfang präziſe 8 Uhr. 5 


Corps de Ballet 


hält ſeinen Schwur: 
Rendez-vous Sonntag 
Punkt 12 Uhr. 


0 Podgorz. 60 
Sonnabend den 25. Februar 1893, 
abends präziſe 8 Uhr 
im Saale des Herrn Trenkel: 


Grosses Concert, 


gegeben unter Leitung des Herrn Kantor 
Grodzki aus Thorn von geſchätzten 
muſikaliſchen Kräften, einer jungen Klavier⸗ 
künſtlerin, einer hervorragenden Violin⸗ 
virtuoſin, ſowie einer Konzertſängerin. 
Der Reinertrag iſt zu kirchlichen 
Zwecken, insbeſondere zur Tilgung der 
Glockenſchuld beſtimmt. ug 
Eintrittskarten zum Preiſe von nicht 
unter 50 Pf. für die Perſon zu haben bei 
den Herren Kaufmann Nicklaus in Piaske, 
Meyer in Podgorz, Prediger Endemann, 
und in der Expedition des „Podgorzer 
Anzeigers“. 5 
aſſenöffnung 7½ Ahr, 


2 
Wai Frisch 
Tivoli. Mfannkuchen. 
„Moldhüuschen.“ 


Sonntag den 19. Februar cr. 


Selbſtgebackener Napfkuchen u. 
Anhaltskuchen. 


„ uldhäuschen.“ 


Das zum 18. d. Mts. angeſagte Fa: 
milienkränzchen findet erſt am 4. 
März cr. ſtatt. 


Mierausſchauk „ZumLämmchen.“ 


(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 
Vorzügliches ug 


Bock- F 
Bier 


Export- 
u. bayr. Lager- 

ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

empfiehlt Joh. Autenrieb. 


nebſt Wohnungen in 
2 Laden der belebteſten Straße 
Thorn's vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
3 mit ſep. Eingang i 1 
Tmöbl. Wohn. P.. Bea en Troll. 
Ill. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſiſtr 10. 
Ein gut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen Mauerſtraße 38. 


P immer, Alkoven und Küche 
zu verm. Gerechteſtraße 8. Luckow. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brücenſtraße Ur. 24. 
> herrſchaftliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
in möbl. Zimmer n. hell. Rab. u. Bür⸗ 
ſchengel. 3. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8. 

Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Kolonial. u. Materinlivonrengejdhäft 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Gertentraſſe 16 eine Aeller wohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be: 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


M. Z., mon. 15 M., z. v. Fulmerſtr. II III n. b. 


Ser. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 


— . ——— . ——ũA ͤʒ ·ã-qũñ— k. U kk 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


al Entree 25 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Mozart-Derein. 


Sonntag Vormittag 11. 7 Uhr: 
Probe im Gymnaſium. 


öffentlichen Feſtſitzung 


Sountag den 19. d. Mts. 
um 7 Uhr abends 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums 
erlauben wir uns alle Freunde des Vereins 
ergebenſt einzuladen. 
C. -O. 1) Jahresbericht; 2) Vortrag des 
— — Landgerichtsrath Martell: Ehre und 
hruerletzung im Strafgeſeze und 
nach den Anſchauungen der Gefell- 


ſchaft. Der Vorſtand. 


Fanitäts⸗ Kolonne. 
Sonntag den 19. Nachmittag 5 Uhr: 


Vortrag des Herrn Dr. Molpe. 
Artushof. 


Sonntag den 19. Februar 1893: 


Großes Exten-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pig. 
Auserwähltes Programm. 

Der großße Saal iſt noch feſtlich dekorirt. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Victoria-Theater Thorn. 
Vom I. bis 4. März 1893: 
Viermaliges 


Dresdener Gesammt-Kastspiel 


unter Leitung des Fräulein Adelheid 
Bernhardt aus Dresden 
und Gaſtſpiel von Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin. 
Zur Aufführung kommen: 


Georgette. — Hochzeitsreiſe. — 
Ich heirathe meine Tochter. — 
Cornelius Voß. 


Es wird auf dieſe 4 Vorſtellungen ein 
Bon⸗Abonnement zu folgenden Preiſen in der 
Cigarrenhdlg. des Hrn. Duszynski eröffnet: 

4 Bons Logen 8 Mk., 
4 „ I. Parquet 7 Mk., 
Mk. 


4 ” . " . 
Die Bons können in ganz beliebiger 
Anzahl an jedem Abend gedauſcht werden. 


Kaſſenpreiſe müſſen weſentlich erhöht werden. 


n meinem Hur iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


Täglicher Kalender. 


Sonnabend 
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Das Statut Der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe in Thorn 
liegt der Stadtauflage bei. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 19. Februar 1893. 


Der Gefangene. 
Von Nemirowitſch⸗Dantſchenko. 

Während des letzten ruffisch = türkifchen Krieges ſaßen am 
Sylveſterabend zwei Koſaken⸗Offiziere vor dem Hauſe eines tür⸗ 
kiſchen Dorfes. 

»Ein ſchönes Neujahr, Iwan Fomitſch, wie?“ ſagte der 
Heine, dicke Oberſt zu dem langen, hageren Major, der den Arm 
in der Schlinge trug. 

Fa „Und von Haufe keine Nachrichten.“ 

„Das beunruhigt mich nicht. Wir können ja unſere Feld: 
poſt! ... Weihnachten haben wir ie! am Schipkapaſſe zu- 
gebracht und heute ſitzen wir hier ... Zu Haufe werden jetzt 
die Kerzen auf dem Weihnachtsbaume brennen und die Kinder 
ſich luſtig herumtummeln. Unſere Frauen werden auch um uns 
in Angſt ſein, wenn ſie keine Briefe bekommen. Wann aber 
ſoll man ſchreiben? ... Man hat ja keinen Augenblick Ruhe. 
Wie geht es mit Ihrem Arme?“ 

„Er ſchmerzt noch immer.“ 

Inzwiſchen war es völlig dunkel geworden. 
ſich Stimmen vernehmen. 

„Was giebt es 7, fragte der Oberſt, aus dem Zimmer tretend. 

„Wir bringen hier Euer Hochwohlgeboren einen Gefangenen,“ 
meldete der Unteroffizier. 

Ein Mann mit ſcharf geſchnittenen Zügen, ſtark gebogener 
Naſe und langem, grauen Schnurrbart wurde ins Gemach ge. 
führt. Ueber ſeine Stirne zog ſich eine noch blutig rothe, kaum 
geheilte Narbe. 

„Oho, das iſt ja ein Offizier!“ rief der Oberſt. 

Der Major, der den Gefangenen eine Weile aufmerkſam 
betrachtete, bemerkte: 

„Ja, und obendrein noch ein guter Bekannter. Erinnern 
Sie ſich ſeiner nicht mehr?“ ... An der linken Hand müſſen 
ihm zwei Finger fehlen.“ 

Ri Einer der Soldaten erfaßte des Türken Hand nnd hielt fie 
por. 

„Richtig!“ fuhr der Major fort. „ . . Es iſt Mechmed 

Bei. ein feindlicher Oberſt.“ 

„Dann iſt es um ihn geſchehen. Er iſt aus der Gefangenſchaft 

entflohen und der General läßt ihn auf der Stelle niederſchießen .. 

iner von euch mag vor der Thür als Schildwache bleiben, die 
anderen können ſich entfernen“, fügte der Oberſt an die Sol⸗ 
daten gewendet hinzu. 

Der Türke ſtand ſchweigend und düſter vor ſich hinblickend da. 

„Semjon“, rief der Oberſt, „bringe dem Herrn einen Stuhl.“ 

Der Gefangene legte die Hand an die Stirne, dann ans 
Herz und ſetzte ſich. 

Iwan Fomitſch, der lange Jahre im Kaukaſus gedient, 
radebrechte zur Noth türkiſch. 

„Wir kennen einander, glaube ich“, ſagte der Major. Ihr 
ſeid wohl Oberſt Mechmed Bei!“ „Vielleicht irre ich mich. 
und nur eine Aehnlichkeit. 

„Nein. ich habe auch niemals gelogen“, erwiderte der 
Gefangene. „Geſtern bin ich aus Kaſanlik entflohen und heute 
haben mich Euere Soldaten aufgegriffen ... Zu Fuße kommt 
man leider nicht weit“, fügte er bitter lächelnd hinzu, „beſonders, 
wenn man, wie ich, an Kopf und Fuß verwundet it" 

„Ihr werdet wiſſen, daß nach Kriegsbraud) . 

„Warum jagt Ihr mir das? .. . Ich bin in Eurer Hand, 


Draußen ließen 


Ihr könnt daher mit mir machen, was Euch beliebt ... Ich 
wußte, was mich erwartet ... Dem Offizier, deſſen "Sphut 
man mich anvertraut, bin ich entflohen . Nun habe 


mein Spiel verloren und muß ſterben.“ 
„Wurdet Ihr ſchlecht behandelt?“ 
„Nein, man verfuhr mit mir, wie mit einem Bruder.“ 
„Warum alſo ſeid Ihr geflohen?“ 
„Was kann Euch das bekümmern .. 


Macht mit mir ein 
Ende .. . doch ſo raſch als möglich.“ 


„Der Krieg kann nicht mehr lange dauern, dann würdet 
Ihr nach Hauſe zurückgekehrt ſein.“ 

„Wo ſoll ich dieſes Zuhauſe finden?“ 

„Wieſo?“ 

„Aus Stambul iſt an alle türkiſchen Familien der Befehl 
ergangen, ſich nach Kleinaſien zu flüchten .. . Wo fol ich alſo 
die meine ſuchen? ... Ich habe gethan, was ich für meine 
Pflicht erachtet ... Dem Tode kann man nicht entgehen, und 
jeder Menſch lebt nur jo lange, als es ihm beſtimmt iſt .. 
Es war ja nicht um meinetwillen . . .“ 

Hier brach der Türke kurz ab. 

„Auch ich habe Weib und Kind“, murmelte Iwan Fomitſch. 

„Da könnt Ihr Euch glücklich preiſen, daß Ihr lebt und 
ſie wiederſehen werdet.“ 

„Habt Ihr Kinder?“ 

„Vier .. . das älteſte iſt erſt ſechs Jahre alt“, erwiderte 
der Gefangene kaum hörbar. 

„Ich habe deren auch ſechs und ſie ſind gleichsfalls klein“, 
ſagte der Major gedankenvoll. 

„Seit fünf Monaten habe ich Weib und Kind nicht mehr 
geſehen“, fuhr der Gefangene fort. „Ich beſitze bei Adrianopel 
ein kleines Gut und habe gehofft, die Kinder unter meinen 
Augen groß zu ziehen ... da kam der Krieg und ich wurde 
zu den Waffen gerufen ... Verwünſcht ſei, wer ihn herauf 
beſchworen!“ 

„Ja“, pflichtete Iwan Fomitſch bei. „Ich habe nur mein 
Gehalt ... was ſollen die meinen beginnen, wenn ich falle?“ 

Der Major theilte den Inhalt des Geſpräches dem Oberſt 
mit und dieſer nahm warmen Antheil an dem Schickſale des Ge: 
fangenen. 

„Zum Teufel auch!“ rief der Oberſt nach einer Weile, von 
ſeinem Sitze aufſpringend, „ich bin doch kein altes Weib ge— 
worden!“ 

Dann blickte er auf den Major hinüber, der niedergeſchlagen 
und blaß daſaß. 

„Was ſollen wir thun?“ meinte nach einer Pauſe Iwan 
Fomitſch. „Ich glaube, es wäre früh genug, wenn wir ihn 
morgen dem General übergeben.“ 

„Freilich .. . heute mag er bei uns bleiben .. 
ſoll ein Lager für ihn herrichten ... Mein Gott, 

. 68 iſt ein wahrer Jammer!“ 

„Wenn der General wüßte ...“ 

„Der wird nicht lange nach ſeinen Familienverhältniſſen 
fragen, ſondern ihn niederſchießen laſſen.“ 

Die beiden Koſakenoffiziere theilten mit dem Gefangenen 
ihr ſpärliches Mahl, dann begaben ſich alle drei zur Ruhe. 

Als der Oberſt und Iwan Fomitſch am nächſten Morgen 
erwachten, ſaß der Türke ſchon am Tiſche. 

„Brr!“ brummte der Oberſt, „das neue Jahr fängt gut 
an. Aber was ſein muß, das muß ſein. Ich kann nichts an 
der Sache ändern, der General mag thun, was er will.“ 

„Ich möchte mir eine Gunſt erbitten,“ ſagte der Major. 

„Und die wäre?“ 

„Wenn ich Mechmed Bei ſelbſt zum General bringen dürfte.“ 

„So weit kann er nicht gehen ... er wird ein Pferd 
brauchen.“ 

„Ich habe ein türkiſches Beutepferd, das ich ihm für einige 
Stunden gern zur Verfügung ſtelle ... 

„Gut, es ſei . .. Melden Sie dem General, der ſchriftliche 
Bericht werde folgen ...“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ritten Iwan Fomitſch und 
Mechmed Bei dem ruſſiſchen Vorpoſten zu. An der äußerſten 
Linie angekommen, fragte der Major die Vedette: 

„Wohin führt dieſer Hohlweg?“ 

„Geradeswegs nach dem türkiſchen Lager, Euer Hochwohl— 
geboren,“ erwiderte der Koſak. 

„Hat ſich der Feind heute ſehen laſſen?“ 


Semjon 
vier Kinder 


„Nein.“ 

Der Major forderte den Gefangenen auf, ihm zu folgen 
und ritt dem Hohlwege zu. Einige Minuten ſpäter kam ein 
Koſak nachgeſprengt. 

N willſt du?“ wandte ſich Iwan Fomitſch nach ihm 
zurü 

„Auf alle Fälle, Euer Hochwohlgeboren. .. Der Feind ift 
nahe ... man kann nicht wiſſen, was geſchieht.“ 

»Nicht nöthig . 

„Der Gefangene könnte einen e machen 
Euer Hochwohlgeboren find verwundet, und . 

„Nein, ich brauche dich nicht.“ 

Der Koſak kehrte zurück. 

Eine halbe Stunde lang ſetzten die beiden Reiter ſchweigend 
ihren Weg fort. Plötzlich hielt Iwan Fomitſch ſein Pferd an 
und ſagte: 

„Ihr ſeid hier nicht weit von Euerem Lager ... Reitet 
dahin und dann nach Adrianopel zu Eueren Kindern ... Macht 
aber ſchnell, ſonſt könnte ich anderen Sinnes werden.“ 

Der Türke blieb wie angewurzelt ſtehen. Er traute ſeinen 
Ohren kaum. 

„Macht raſch, ſage ich Euch,“ wiederholte Iwan Fomitſch. 

Bevor es Iwan Fomitſch hindern konnte, hatte ſich Mechmed 
n EUR TRUE und ſeine Lippen auf des Majors Hand ge⸗ 
rückt 

„Vergelten kann ich Euch nicht, was Ihr an mir gethan 

das kann nur Gott,“ ſagte der Türke mit bebender Stimme. 
„Wir ſind zwar verſchiebenen Glaubens, doch giebt es nur einen 
Gott und zu dieſem Gott werde ich und die Meinen für Euch 
beten, ſolange wir leben. Der Himmel verleihe Euch ſeinen 
= und alles nur erdenkliche Glück. Lebt wohl und habt 

an u 

Damit gab der Türke dem Pferde die Sporen und war 
bald in der Ferne verſchwunden. 

Der Major kehrte um. An den Vorpoſten kam ihm der⸗ 
ſelbe Koſak entgegen. 

„Ja, = haft Recht gehabt. 

wiſcht,“ rief Iwan „Fomitſch lachend. 

„Thut nichts,“ meinte der Soldat. „Wir wiſſen ohnedies 
nicht, was wir mit dem Gefangenen beginnen ſollen.“ 

Bei ſeiner Rückkehr fand Iwan Fomitſch den Oberſten 
erregt im Zimmer auf- und niedergehen. 

„Nun?“ fragte dieſer, indem er ſtehen blieb. 

„Nehmen Sie mir den Säbel ab ... Ich habe den Ge— 
fangenen entfliehen ln 

Mit einem Satze war der Oberſt bei Iwan Fomitſch, den 
er in ſeine Arme ſchloß und küßte. 

„Herzensfreund, du haft mir da das ſchönſte Neujahrs⸗ 
geſchenk gemacht!“ 

„Aber der Bericht an den General,“ meinte der Major 
zögernd. 

„Der iſt ſchon längſt im Ofen und verbrannt ... Ich 
habe geahnt, daß eine Schelmerei dahinter ſteckt.“ 


. Der Türke ift mir ent⸗ 


Mannigfaltiges.. 


(Staatliches Honorar.) Wenn eine aus Spanien 
kommende Mittheilung ſich beſtätigt, jo würde der Dichter Joſé 
Zorilla, deſſen Tod unlängſt erwähnt wurde, das bisher größte 
Honorar eines Bühnenautors erhalten haben. Zorilla, auch der 
„ſpaniſche Viktor Hugo“ genannt, ſoll nämlich im Ganzen aus 
den Aufführungen feines Dramas „Don Juan Tenorio“ die 
Kleinigkeit von — 100 000 Pfund Sterling, alſo 2 Millionen 
Mark eingenommen haben. Das Stück erlebte ſeine Aufführung 
bereits vor 40 ET 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Fur die Nedantien rde Pan Den Auer“ ombrowski in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 21. Februar d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Kaufmanns 
Edel zu Thorn, Gerechteſtraße, Eingang 
neben Liebehen, die dort untergebrachten 

Gegenſtände als: 
eine nußbaum franz. Garni⸗ 
tur, eine Satteltaſchengarni⸗ 
tur, einen perſiſchen Divan 
mit Decke, einen franz. Divan, 
zwei Plüſchtiſchdecken, zwei 
Nußbaum Vertikow, eine 
Nußbaum = Bücher ⸗Etagere, 
ein Nußbaum Wiener Fau⸗ 
teuil, ein Axminſter Teppich, 
mehrere Tiſche (Nußbaums⸗, 
Ellern⸗ und Birken), mehrere 
Nußbaum⸗Spinde, einen Nuß⸗ 
baum⸗Leiſtenſpiegel, zwei Fe: 
dermatratzen mit Keilkiſſen, 
eine Nußbaum lackirte Toi⸗ 
lettenkommode, zwei Nuß⸗ 
baum lackirte Bettſtellen, 
ein Nußbaum⸗Trumeau, zwei 
Fach cröme-Gardinen u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ahlung verſteigern. 

Thorn den 17. Februar 1893. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eine Wohnung, 


drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 

ntree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab u 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 2 
neben Born & Schütze. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BR O MB ERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


+. 


uajupjung nanu ui afpıddad 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


enn e zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſteuftei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


I. Danziger Silberlotterie 


es 
Weſtpreuß. Provinzial⸗Fechtvereins 
zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. 
Gewinne im Werthe von Mk. 1000, 
500, 100 etc. 
iehung am 28. Februar 1893 
Loſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark (Porto 
und Liſte 30 Pf.) empfiehlt und verſendet 
der Schriftführer des Vereins, Regierungs⸗ 
Sekretär C. Zynda, Danzig, Röpergaſſe 17, 
2 Treppen. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 5. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 

Unſere Gasanſtalt hat die Vertretung der 

Deutſchen Gasglühlicht⸗Akt.⸗Geſ. 
übernommen. 

Dieſelbe hält 

Brenner und Glühkörper 
ſowie paſſende Cylinder, Glocken, Schalen 
und dergl. auf Lager und übernimmt auf 
Wunſch die 
Inſtandſetzung 
der Lampen gegen eine feſte Gebühr. 

Gasglühlampen geben bei der Hälfte Gas⸗ 
verbrauch die 4 fache Helligkeit eines ge⸗ 
wöhnlichen Gasbrenners. 

Das Licht iſt billiger als Petroleum⸗ 
beleuchtung und bietet in Folge des gerin⸗ 
geren Gasverbrauchs den Vortheil, nicht 
zu heizen. 

Thorn den 3. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ur Vergebung der laufenden 
Schmiede-, Schloſſer-, Alempner- und 
Stellmacherarbeiten für das Etatsjahr 
1893/94 haben wir auf 
Dienſtag den 21. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im Bauamt einen Termin feſtgeſetzt. 

Die übrigen Bauarbeiten bleiben für 
dieſes Jahr von der Ausbietung ausge⸗ 
ſchloſſen. Unternehmer, welche ſich um die 
oben genannten Arbeiten bewerben wollen, 
werden erſucht, bis zu dem genannten Ter⸗ 
min ihre Geſuche in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift im 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen und Preisverzeichniſſe in den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Wir machen hier nochmals ausdrücklich 
auf die Beſtimmungen, betreffend Strafab⸗ 
Nat bei unpünktlicher Einreichung von 

echnungen, aufmerkſam. 

Thorn den 3. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Li⸗ 
eitationstermin auf 
Mittwoch 22. Februar d. J., 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wo⸗ 
zu wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Nagif 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1893 bis 1. April 1896, eventuell 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen neuen 
Lizitationstermin auf 
Montag den 27. Februar d. J. 
vormittags MH Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

8 Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt: 

für die Bromberger-Chauffee 600 Mk., 

„ „ Culmer⸗ 5 600 „ 

„ „ Liſſomitzer ke 600 „ 

„ „ Leibitſcher⸗ * 

Thorn den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


1Schaufenſter m. Spiegelſcheibe, 

1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre 

aus dem Laden Breiteſtraße 27, Raths⸗ 
apotheke, hat billig zu verkaufen 

G. Plehwe, Maurermeiſter, 
Mellinſtraße 103. 


Ein Schuppen 
125 Abbruch, beſtehend aus Brettern oder 
ohlen, wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Chauſſee 


* 


Klee- und Gras- Sämereien. |Strohhüte 


u le Sorten BEE 
Feld-, Wald-, und Garten- Sümereien, 


beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 


Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Bokharaklee, frz. Luzerne, Seradella, Thymothee, 


engl., ital. und franz. 


Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, 
Mais, Runkeln und Möhren - Samen etc. etc. 


Danziger Samen-Control-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, 2 offeriren billigſt. 


Für 


ämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Echt Wiener Ball- und Gesellschafts-Schuhe 


in allen nur denkbaren Deſſins offerirt 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Zu außerordentlichen Preiſen auch alle anderen Schuhwaaren von einfachſten bis 


zu eleganteſten, ſo auch größte Auswahl 


echt russische Gummiboots. 34 
Anfertigung naturgemäßer Fußbekleidung nach Maß, ſowie Reparaturen 
werden in meiner Werkſtatt nur von Geſellen vollführt. 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
+ s + 
Kurz-, Weiß⸗ und Wollwanren-Geigäft 
PPP Re er a Be 2 Sn Fin 


vollſtändig, jo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Bümmtliche Maaren werden 


abgegeben. 


unterm Koſtenpreiſe 


S. Hirschfeld. 


— ̃ — en Vs — — — — — 2 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


inne. 


ur Pfennig⸗ 
Geſellſchafts⸗ 


Ls ſe 


Nur baare Geldgew 
RL 


aupttreffer: 


1 
1250 Waun r 


W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur ? 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 
Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Fr 7 auch Gardinen, werden 
Feine Wiſche, Sauter gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


7 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Für Nervenleiden Aa en Seeds . Men hatt 


[= Aller... Glücksn. 


In meine Haupt⸗Collecte fiel am 7. Januar 1893 der 


zweite Hnuuptgeminn vn 40000 


Für das 10 Pfenniglos betrug der Gewinn 666?/, Mk. in baar. ag 
Mit hoher Genehmigung der Staatsbehörde: 


— Dombau⸗Geld - Lotterie. 


Gewinnziehung am 23. Febrnar 1893 und folgende Tage. 

Mark 75000, 30000, 15000 etc. 

Original⸗Los Mk. 3,00, ½ Mk. 1,80, ¼ ME. 1. 

Sortirte Nummer verſendet gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 11 Stück für 

Mk., 36 für 3 Mk., 125 für 10 Mk., ſo lange Vorrath. 

10 Pfennig 
gewinnen. 

MHaupteolleete BERLIN C., Spandauer-Brücke 13. 

Porto und Gewinnliſte 30 Pf extra. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preise 


2 
a. 


Mk. 


zur 26. Kölner 


umand — Boa ze mm 


Sieg. Schindler, 


Uhren !! 


. Beſte Qualität, genau regulirt, 

Ar), 3 Jahre Garantie. 

2397 Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb, Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 
Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince⸗nez, Baro⸗ u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


W. Boettcher ſucht Rückladung 


für 1 Patentmöbelwagen nach Poſen, 
eee 
An Leibitſch u en 
J Wohnhaus, 
enthaltend 6 Zimmer, Kammern, 2 


Küchen und Zubehör nebſt Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, ſeiner Lage wegen beſonders 
geeignet für Agenten, Kommiſſionaire, im 
ganzen oder getheilt ſofort zu ver- 
miethen. Näheres durch die 

Mühlen verwaltung Leibitſch. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Zur Abholung von Güter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


Prof. Jägers Woliwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Eeht Berliner Weissbier, 

Engl. Porter, 

feinstes Grätzerbier, 

echtes Malzbier, 

ff. Bockbier, 

helles u. dunkles Brauns- 

berger, 

Thorner Lagerbier 

empfiehlt die 


Viergroßhandlung von G. Winter, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 16. 


Beſtellungen 
auf Papier- und Stoffblumen- 


Arrangements 
werden angenommen Coppernikusſtr. 12, II. 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der Katharinen⸗ 
ſtraße, neben meinem neuerbauten Hauſe 
iſt unter günſtigen Bedingungen möglichſt 
bald zu verkaufen. Dr. Szuman. 


75 
Ir. Spranger ſcher Lebeusbalſam 
ven) Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf⸗ 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Fuhrleute 


erhalten „ Dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


empfiehlt 


Alles flaschenreif. 


Bahnhof Schönsee. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
e wie für die höheren 
laſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Di⸗ 
Tüchtige Lehrkräfte, 
Proſpekte gratis, Eintritt 


rektor Pfr. Bienutta. 
beſte Erfolge, 
jederzeit. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Baden-Baden und Frankfurt a. M. 


T „MESSMER“ 
hee.;: 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchstem 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


SS 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 
n Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


e r 
en lein Grundſtück, 
a 1 worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Eibetrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Eine Mittelwohnung pärt. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 
Eine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
3 kleine Familjenwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 

„Wohn. m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15 
3 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 

vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 
Mitnere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter- 
Tel monat 1 ZN, jof. 3.0. Berftenitr. 13; 
Barter 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 


Druck und Ferlas ron C. Dombramsrı ın Thorn, 


